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Englische polititund Lloyd George. 


nicht etwa franzöſiſche, ſondern ſelbſtverſtändlich 
nur engliſche Politik treiben. Vielleicht wird er 
ſeine Sache ſogar beſſer machen als Lloyd George. 


In den Streifen der Eindeweihſen hält man ſehr viel von 
ſeinen pol tiſchen Fähigkeiten und behauptet, daß er es viel 
eher verſtehen wird, mit Frankreich fertig zu werden, als 
Lloyd George. 


Wer in den ſiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 


N 


Einzelnummer 50 Mark. 


| (Poſener Warte) 


männer der Welt durch Kräfte, denen fie nicht entrinnen 
konnten, gezwungen wurden, ſich einen Tag nach dem anderen 
zu treffen, um ins einzelne gehende Variationen von Plänen 
zu beſprechen, deren Durchführung, wie fie wußten, unmöglich 
war.“ (J. Maynard Keynes, Profeſſor in Cambridge, in 
ſeinem Buche: Rev ſion des Friedensbertrages, S. 25). 
Immerhin, Lloyd George bemühte ſich, die Friedens⸗ 
bedingungen für Deutſchland (übrigens auch für Ungarn) zu 
mildern. Als er erkannte, daß ſeine Gefährten auf der 
Pariſer Konferenz, wo man die Friedensbedingungen 


in Wa es zufällig in das abgelegene Dörfchen Llanyſtum dwy beriet, nur das Beſtreben hatten, Deut chland zu Grunde zu 


verſchlagen wurde, der ahnte 


gewiß nicht, daß der arme Bauern- richten, reichte er am 25. März 1919 eine Benkſchrift 


burſche, der barhaupt und barſuß mit ſeinen Kameraden auf ein (abzedruckt bei Rüti, das iriedlofe Europa, S. 97 ff.), 
der Dorfftraße ipiche, 19 Jahre ſpäter als Abgeordneter des in der er unter anderem folgendes ſchrieb: 


Siädichens Carnarvon ſeinen Einzug in die geheiligten 
Hallen des Unterhauſes halten ſollte, zunächſt wenig 
beachtet. Wer dem Vorübergehenden aber gejagt hätte, daß weitere 
19 Jahre ſpäter decſelbe jetzt jo dürftig gekleidete Junge als 
Schatztanzler vor dem Parlament ſtehen und aller Augen 
auf ihn gerichtet ſein würden, den hätte er wohl ausgelacht. 
Härte man ihm als Antwort verkündet, daß er noch ſpäter 
ſogar als Miniſterpräſident mit diktatoriſcher Gewalt 
in einer Stunde größter Gefahr die Regierung feines Vater⸗ 
landes übernehmen würde, daß er ferner durch ſeine Ener ie 
England zu einem Sieg fü nen würde, der das Land, für 
eine Zeitlang wenigſtens, auf den höchſten Gipfel der Macht 
ſtellen würde, jo hätte er vielleicht an dem Verſtande eines 
ſolchen Propheten gezweifelt. Und doch, dieſe Lebens urve, 
hoch aufſteigend, wie keine zweite ſonſt in der Geſchichte, 
ſie iſt eine Tatſache. Nur der eigenen Jutelligenz, Arbeits⸗ 
kraft, Redegabe, und auch — Ellbogengewandiheit verdankte 
Lloyd George dieſen Aufſtieg. Eine jeiner Haupteigenfchaiten, 
die ihm dieſe glänzende Laufbahn und ſeine zahlreichen Er⸗ 
folge in den ſchwierigſten An elegenheiten ermöglichte, war 
ſeine Anpaſſungsfähigkeit, die ihm natürlich auch 
viele Vorwürfe zuzog, die ihm aber allein ermög'ichte, in io 


„Die Geſchichte hat bewieſen, daß ein Frieden, der 
von der ſiegreichen Nation als ein Triumph ihrer 
Negierung ihrer Diplomalen gefeiert werde, auch wenn 
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Republik Polen. 


Beginn des Fedakprozeſſes. 


Lemberg, 24. Oktober. Am Montag 9 Uhr vormittags begann 
vor dem Geſchworenengericht die Verhandlung gegen 
Fedak und ſeine 12 Genoſſen. Vorſitzender iſt Richter Meyer. 
Die Anklage führt Staatsanwalt Guertler. Auf der Verteidiger⸗ 
bank nehmen 18 ruſſiſche Rechtsanwälte Platz. Nach 
Ausloſung der Geſchworenenbank fordert Rechtsanwalt Ewyn, 
die ran in ukrainiſcher Sprache zu führen. 
Der Gerichtshof iſt damit einverſtanden, den Angeklagten einen 
Dolmetſcher beizugeben. Im Namen der Verteidiger ſpricht Dr. 
Gtuſzkiewicz in einer längeren Rede gegen die Ver haf⸗ 
tung des Verteidigers Fedaks, des Dr. Zahajkiewiez, 
vor der Hauptverhandlung. Dr. Gkuſzkiewicz fordert 
die Intervention des Gerichtshofs betreffs der Befreiung Dr. 
Zahafkiewicz', evtl. ſeine Einführung in den Verhandlungsſaal 
unter polizeilicher Aufſicht. Gleichzeitig verlangt er auch die Rück⸗ 
gabe der die Verteidigung Fedaks betreffenden, Dr. Zahajkiewicz 
konfiszierten Akten. Der Gerichtshof ordnet eine Pauſe zwecks 
Erledigung der Anträge der Verteidigung an. Nach Wiederauf⸗ 
nahme der Verhandlung erklärt der Gerichtshof zu dem Antrage 
des Dr. Gkuſgkiewiez, daß er feinem Antrage nicht zuſtimmen 
könne. Die Ablehnung des Antrages begründete der Gerichtsho 
damit, daß die Angeklagten mehr Verteidiger hätten, und daß die 
Befreiung des Dr. Zahajkiewicz nicht in der Macht des Gerichts⸗ 
hofs liege. Dann geht der Vorſitzende dazu über, von den Ge⸗ 
ſchworenenrichtern den Eid abzunehmen. Danach beginnt die Ver⸗ 
leſung der Anklageſchrift, nachdem der Vorſitzende zuvor erklärt 
ne daß die Schrift in polniſcher und ruſſiſcher Sprache verleſer 


werde. 
s Frankreich gewährt Polen eine Anleihe. 


Warſchau, 23. Oktober. Der „Gazeta Warſzawska“ wird am 
Paris gemeldet: Die franzöſiſche Regierung hat in der 
Deputiertenkammer einen Geſetzentwur über eine 
5prozentige Anleihe für die polniſche Regierung 
in Höhe von 400 Millionen Franken niedergelegt. Der 
Entwurf iſt vom Präſidenten der franzöſiſchen Republik, vom 
Miniſterpräſidenten und vom Finanzminiſter unterzeichnet. Dem 
Projekt geht eine Begründung voraus, in der die Rede davon 
iſt, daß die polniſche Regierung ſchon im Februar 1921 zur Deckun 
der Ausgaben, die ſie in Frankreich machen ſollte, den Wunſch 


er ein maßvoller Frieden war, auf die Dauer ſich immer äußerte, daß die franzöſiſche Regierung ihr eine Anleihe vor 


als unvorſichtig und voller Gefahren für die 
Sieger erwies .... Ungerechtigkeit und Uebermut in 
der Stunde des Sieges wird nie vergeſſen, wird nie 
vergeben werden.“ 

Clemenceau ließ durch Tardieu eine Antwortnote 
verfaſſen, in der mit halsbrecheriſcher Sophiſtik bewieſen 
wurde, daß man Deutſchland nicht die geringſte Milderung 
gewähren dürfe. Lloy) George war damals gezwungen, das 
Bündnis mit Frankreich um jeden Preis aufrechtzuerhalten, 
daher mußte er in der Wiedergutmachungsfrage fortwährend 
Kompromiſſe ſchließen und erreichte nur wenig. Ja, bei den 
Londoner Verhandlungen mit Dr. Simons trat 
er am 3. März 1921 mit großer Härte und verletzender 
Schärfe gegen Deutschland auf. Welche Einflüſſe hier am 
Werke waren, iſt unbek nnt. Vermutlich Drohungen Frank⸗ 
reichs, die die Orienifrage betrafen. 


Später erlitt der engliſche Premier auf der fon. „Welt⸗ 


grundverſchiedenen Situationen, wie fie während ſeiner Re⸗wirtſchaftskonferenz“ von Genua eine ſchlecht ver⸗ 
gierung einttaten, das Staatsſchff mit fo großem Geschick zu] hüllte Niede lage, beſonders infolge der plötzlichen Veröffent⸗ 
ſte ern. Dabei konnten jelbjt feine Gegner niemals leugnen, lichung des bei Gelegen eit der Konferenz geſchloſſenen Ver⸗ 
daß er ein unbeugſamer Charakter, ein furchtloſer Verfechter rages von Rapallo zwiſchen Deutſchland und Rußland. 
der Meinungen, die er gerade verteidigte, war. Den Buren: Während ſeine Pläne infolge der brutalen Haltung der fran⸗ 
krieg verdammte er als ungerechten Angriffskrieg mit der zöſiſchen Vertreter, die ſich überhaupt weigerten mit den 
zußerſten Hejtigteit. Mit ſolcher Schärfe wandte er ſich gegen Sowjetabgeſandten zu verhandeln, zu keinem Ergebnis führten, 


dieſen Krieg, daß die engliſchen Chauviniſten, die „Jiagos“, 
wie man ſie damals nannte, ihn als Verräter und Feind der 
Nation bezeichneten. 


als er eine Rede gegen den Krieg halten wollte, vor der 
Wut des Mobs nur dadurch gerettet werden, daß ihn ein 
höh rer Polizeioffizier in eine Poliziſtenuniform ſteckte und 
durch eine Hintertür auf den Bahnhof brachte. (Sil Vara, 
Engliſche Staa smänner S. 90) Noch zu Neujahr 1914 
fand er verſtändnisvolle Worte für Deutſchland und 
betonte, daß es durch ſeine geographische Lage im Mittelpunkt 
Europas, zwiſchen ftreitbaren Nachbarn gezwungen ſei, 
großes Heer zu unterhalten und daß darin noch kein Beweis 
für trie geriſche Abſichten liege. 


Im Weltkriege, der ohne ſein Zutun ausbrach, wurde 
er zuerſt Munitlonsminiſter und übernahm dann im 
Dezember 1916 das Miniſterpräſidium von Asquith. 
Mit ungewöhnlicher Energie und Willenskonzentration leitete 
er den Krieg und die Kriegspolitik ſeines Landes. Er führte 


die allgemeine Wehrpflicht ein. Mit größter Geſchicklichkein geſetzten Friſt iſt auch kein 


wußte er die öffentliche Meinung Englands und der ganzen 
Welt durch ſein Bündn's mit Northeliffe, dem Beherrſcher 
der Pieſſe, den er zum Propagandaminiſter machte, und durch 
ſeine eigenen vorzü lich berechneten Reden zu beeinfluſſen. 
ſah auch, was man in Preußen nicht ſah, 1 
Gewicht der Laſten, die im Weltkriege gerade die breiten 
Volksmaſſen zu tragen hatten, durch innenpolitiſche 
Nonzeſſionen erleichtern müſſe. Am 8. Dezember 1917 
wurde eine freiheitliche Wanlreſorm eingeführt, die u. a. das 
Frauenſtimmrecht brachte. Unzweifelhaft verdanken Eng⸗ 


land und die Entente überhaupt hauptſächlich ihm ihren Sieg. A 
Dir Dank da ür kam zum Ausdruck, als man bei den ſog |6 


„Khakiwahlen“ am 14. Dezember 1918 mit überwälti⸗ 
gender Mehrheit die Stimmen für ihn, ſeine Partei und ſein 
Kabinett abgab. Er hatte leider die günſtige Stimmung 


Er] Liſten eingereicht worden: Li 
daß man das (2 Namen), Nr. 2: Polniſche Sozfaliſtiſche Partei, Nr. 7: Natio- 


iſt dieſer Vertrag der einzige wirklich vorwärtsführende Schritt, 
der überhaupt auf der Konferenz getan wurde. Es gelang nur 


Er wurde einmal vom Knüppel eines] mit Mühe, die Konferenz vor einem plötzlichen Abbruch zu 
Fanatikers zu Boden geſchlagen und konnte ein andermal, bewahren. 


Wojewodihait Schleſien. 


Kandidaten zum Wojewodſchaftsrat. 
Kattowitz, 24. Oktober. Gerüchten zufolge beabſichtigt der 
nationale Block für den Wojewodſchaftsrat zwei Kandidaten 
aufzuſtellen, und zwar den Ingenieur Szefer ſowie den Vize⸗ 
präſidenten des Appellationsgerichts, Stark. Die Deutſchen 


ein] wollen als Kandidaten den Bürgermeiſter von Tarnowitz, Michal, 


aufſtellen. Die Nationale Arbeiterpartei wird wahrſcheinlich Du ⸗ 
biel und die Polniſche Sozialiſtiſche Partei Bobek aufſtellen. 
Heute zwiſchen 10 und 12 Uhr erfolgt die Konſtituierung 
aller. Ausſchüſſe. \ 


Die Wahlliſten für den Tejm. 

Kattowit, 23. Oktober. Die Vorbereitungen zu den 
Wahlen nähern ſich ihrem Ende. Außer den gegen die Wahlen 
in Königshütte und gegen die Polizei im Kattowitzer Wahlbezirk 
eingelegten Proteſten liegen andere nicht vor. In der feſt⸗ 
roteſt gegen die einzelnen Mandate 
Aus Warſchau ſind bereits die Formulare für die 
Berechnung der Stimmenzahl eingetroffen. Am Dienstag werden 
die Staats⸗Kandidatenliſten zum Sejm und Senat 
angeſchlagen. In der ſchleſiſchen Wojewodſchaft ſind nur ſechs 

iſte Nr. 1: Polniſche Volksvartei 


eingelaufen. 


nale Arbeitervartei, Nr. 8: Chriſtlicher Verband der nationalen 
Einheit, Nr. 16: Nationale Minderheiten und die Lifte der Kom⸗ 
muniſten, alle mit je vier Namen. 


Verſtärkung des polniſchen Elements in Kattowitz. 
Eine neue Statiſtik über die Einwohnerzahl in Katto⸗ 
witz beſagt daß der Stadtkreis Kattowitz, der noch 
nfang Juli 46501 Einwohner zählte, am 1. Oktober 
0109 Einwohner au wies. Das iſt ein Zuzug von 14000 
volniſchen Elementen nach der Hauptitadt der Woſewodſchaft. 
Aus Kattowitz nach Deutichland abgewandert find 2 500 Deuiſche. 


— q i:— — nn 
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400 Millionen Franken gewähren möge, die in einigen Raten ab 
gezahlt werden ſollte. Die franzöſiſche Regierung erklärte ng 
bereit, die Anleihe zu gewähren, wenn fie tatſächliche un 

ausreichende Garantien erhalte. Es ſcheint der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung, daß ſie unter den gegenwärtigen Be⸗ 
dingungen der Regierung eines verbündeten Staates, am 
deſſen Gedeihen Frankreich ſo ſehr intereſſiert iſt, die Gewährung 
eines Kredites nicht verſagen kann. Das Projekt wird augen 
blicklich vom Finanzausſchuß der Kammer erörtert. 


Schädigung des Staates um 8 Milliarden Mark. 


Der Abg. Romuald Waſilewski kündigt umfangreiche 
mit Dokumenten belegte Enthüllungen an über die e 
und Raubwirtſchaft im Anſiedlungsamte, das bis vor kurzer Zei 
ein Hauptneſt der Anhänger der Nationaldemokratie und 
Chriſtlichnationalen von der Lifte 8 war. An die Spitze des 
Amtes ſtellte ſeinerzeit der Oberſte Volksrat den Nationaldemo⸗ 
kraten Dr. Karaſiewicz. Ein Mitglied der Chriſtlichnationalen, 
Poſzwinski, und ein Hauptführer der Nationaldemokratie, Seyda, 
gaben dem Amte große Rechte auf dem Gebiete der Auflaſſungen, 
Liquidationen und Verkäufe. Seit längerer Zeit gingen Gerüchte 
um von rieſigen Mißbräuchen, die ſich in dem Amte eingeſchlichen 
hatten. Dieſe Sache mußte ſchließlich den Sejm äftigen; 
zunächſt aber wurde dem Anſiedelungsamte ſeine ganz unberechtigte 
Selbſtändigkeit enommen und die Oberaufſicht dem 
Hauptlandamt in Arsen übertragen. Der Sejm entſandte nach 
dem Orte des nationaldemokratiſchen „Panama“ eine ſpezielle 
Unterſuchungskommiſſion, und dank ihrer Arbeiten 
kann gegenwärtig Abg. Waſilewski ſeine Enthüllungen ankündi 
Die linksgerichtete Warſchauer Preſſe wird jetzt auf dieſe iß · 
beäphe. aufmerkſam. „Kuxjer. Poranny“ bringt die Meldung 
unter einer großen Überſchrift an auffallender Stelle. dieſem 
Blatte überſteigen die Feſtſtellungen alles, was man vermutet hatte. 
Auf Grund zahlreicher Dokumente werden zahlloſe Fälle von Be⸗ 
ſtechung und privater Spekulation mit den 
Staatsländereien, Scheinverkäufe von Gütern für 
ganz geringe Summen und im Intereſſe von Speku⸗ 
lanten, die in Beziehung ſtanden zu den Beamten und der 
Hauptbehörde des Anſiedelungsamtes. Die Verluſte des Staats⸗ 
ſchatzes betragen nach einer flüchtigen Schätzung 8 Milliarden 
Mar „Kurj. Por.“ weiſt darauf hin, daß dieſe Verhältni 6 
für das Treiben der Nationaldemokratie chara 
teriſtiſch ſind. i 
Bevorſtehendes Ausfuhrverbot. 

Auf Antrag der intereſſierten Wirtſchaftskreiſe wird erwogen, 
die Liſte der zur Ausfuhr verbotenen Waren zu ſetzen: rohe 82 
und Kälberhäute ſowie Haſen⸗ und Kaninchenfelle in nicht verarbel⸗ 
tetem Zuſtande. 5 
Die Eröffnung des höchſten Verwaltungsgerichtes. 

Warſchau, 24. Oktober. Geſtern fand nach einem Sporen 
dienſt am Vormittag abends 5 Uhr die Eröffnung des Oberſten 
Verwaltungsgerichtshofes ſtatt durch eine Feſtverſammlung 
im großen Saale des Palaſtes der Republik. Anweſend waren: als 
Stellbertreter des Staatschefs der Chef der Zivilkanzlei Car, Kav⸗ 
dinal Kakowski, Miniſterpräſident Nowak, der Innenminiſter, der 
Juſtizminiſter, der Miniſter für Arbeit und ſoziale Fürforge, der 
Sejmmarſchall, der Präſident der Generalprokuratur des Staates 
Bukowiecki, der Rabbiner Perlmutter, der Präſident der Oberſten 
Advokatenkammer Cäſar Ponikowski, alle Mitglieder des Oberſten 
Gerichts, ſowie des Verwaltungsgerichtshofes, zahlreiche andere 
Vertreter der Behörden und der Preſſe. Die Verfammlung wurde 
durch den Präſidenten des Oberſten Verwaltungsgerichtshofes Dr. 
Jan Sawicki mit einer Anſprache eröffnet. In dieſer führte 
er u. a. folgendes aus: „Der faſt vierjährige Kampf um einen uns 
abhängigen ſelbſtändigen Verwaltungsgerichtshof für alle ver⸗ 
einigten Teilgebiete unſeres Staates hat endlich ein Ende gefunden 
Das Geſetz vom 22. September kann man, wie ich meine, als ein 
wohlgelungenes Werk bezeichnen, aber wie alle menſchlichen Werks 
enthält es auch Unzulänglichkeiten, die mit der Zeit ſich werden 
entfernen laſſen.“ 

Schu der Familiennamen. 


Gemäß dem Geſetz über die Veränderung der Namen 
vom Jahre 1919 25 jedem Bürger der Republik heut 
erlaubt, bei der nderung feines Namens einen fremden 


m ee nern pn ern 


Namen anzunehmen, ſofern nicht der 

im Verlauf von 60 Tagen feinen Einfpru auf dem geſetzlich vor⸗ 
chriebenen Wege anmeldet. In welchem Maße die Namen ver⸗ 
ändert oder fremde Namen angenommen werden, lann man allein 
aus den amtlichen Bekanntmachungen erſehen. Faſt niemand aber 
hat die Möglichkeit, ſtändig die betreffenden Verordnungen zu ſehen. 
Das Heraldiſche Inſtitut Krakau, ul Szlak 4, bemüht 
Je, 811 es möglich iſt, um den Schutz der Namen und ihrer 
Reinheit gegenüber der Anmaßung aller derer, die ſich ſelbſt Namen 
beilegen, und erbietet ſich, uneigennützig auf dec Wache zu ſtehen 
für die Unantaſtbarkeit der Namen aller der Familien oder Einzel⸗ 
R von denen es zu dieſem Zweck ſchriftlichen Antrag be⸗ 
ea 1 50075 1 Adreſſe. u jeden Brief muß eine 
rke von erk beigefügt werden, damit nötigenfalls 
eine Antwort erfolgen kann. Ne a 


Perſonalnachrichten. 


Profeſſor Askenazy bei Poincark. Am Freitag wurde Pro⸗ 

eſſor Askenazy, der Delegierte Polens beim Völkerbund, vom 

iniſterpräſidenten Poincaré empfangen. Die Unterhaltung hatte 
zum Gegenſtand eine Reihe von Fragen, die Polen betreffen und 
Auf den letzten Sitzungen der Völkerbundsverſammlung und des 
Völkerbundsrates erörtert worden waren. 

Der diplomatiſche Vertreter Rußlands in Warſchau, Obolesski, 
kehrte von Moskau 1 — wo er eine Reihe von Konferenzen mit 
den Leitern der ruſſiſchen Politik in polniſch⸗ruſſiſchen Angelegen⸗ 
heiten gehabt hat. 

Die Ankunft des polniſchen Geſandten in London, Wroblewski, 
wird erwartet. Er wird einige Tage in Warſchau verweilen, ehe 
er ſeine Stellung in Waſhington antritt. 

General Sikorski erſtattete nach ſeiner Rückkehr dem Staats⸗ 
n in einer längeren Audienz Bericht über feine Reiſe. 
Er hatte ferner eine Konferenz mit dem Kriegsminiſter. Dem⸗ 
nächſt wird er vom Miniſterpräſidenten empfangen werden. 


Die geraubten Bibliotheken. 
geb Profeſſor Handels ma 
Vereins ſowie vor Del 


Am vergangenen Sonnabend 
; nun in der Sitzung des Hiſtoriſchen 
5 8 ierten kultureller Inſtitutionen einen ein⸗ 
ſchu g 1 Bericht über die Arbeiten, die der polniſche Aus⸗ 
ſchuß in Moskau 5 5 Rücktransports der von Rußlond fort⸗ 

nommenen Bibliotheken und Archive geführt hat. Die Verſamm⸗ 
ung nahm eine Reſolution an, in der die Regierung aufgefordert 
wird, die Aktion der Delegation zur Erreichung der Rückgabe der 
aus Polen fortgeſchafften Zalus fi- Bibliothek und anderer 
Sammlungen energiſch zu unterſtützen und der polniſchen Dele⸗ 
ation ſowie den polniſchen Sachverſtändigen in Moskau die Iner- 
kennung für ihre Arbeit auszusprechen. 

Wieviel Geld darf man über die Grenze nehmen? In den 
letzten Tagen zeigten ſich in den Zeitungen mehrfach Notizen über 
eine bevorſtehende Anderung der Beſtimmungen über die Ausfuhr 
von Geld oder fremden Deviſen über die Grenze ohne beſondere 
Erlaubnis. Die maßgebenden Behörden erklären nach dem „Kurjer 

Uski“, daß die gegenwärtigen Vorſchriften nicht geändert werden 
ſollen und vorläufig bleiben werden. Man darf alſo bei der Aus⸗ 
zeife ins Ausland oder nach Danzig nicht mehr mitnehmen als 
20 000 M. polniſch und einen Wert von 150 Schweizer Franken 
n fremder Valuta. Anderungen in dieſen Beſtimmungen werden 
ausgegrbeitet und werden ſeinerzeit amtlich bekanntgegeben werden. 


0 Aus dem Wahlkampf. 


Herr Superintendent Rhode jchreibt uns: 


Anter dem Titel „Die polniſchen Evangeliſchen und der Paſtor 
Abode“ findet ſich in einigen polniſchen Zeitungen, z. B. in Nr. 241 
des „Kurjer Poznanski“ vom 20. d. Mis. eine von dem „polniſch⸗ 
evangeliſchen Verein für Mittelſchleſien“ herrührende Zuſchrift, 
die „im Namen der polniſchen Evangeliſchen aufs energiſchſte 


aun gegen meine Landtagskandidatur für die Deutſche 
che 


tei und in der ferner der genannte Verein „die verantworl⸗ 
n Faktoren bittet, ſich mit der angeregten Frage zu beſchäftigen “. 
Was mit der letzten geheininisvollen Andeutung gemeint fein 
ſoll, iſt nicht recht erfindlich; denn ſelbſt eine dadurch verſchämt 
empfohlene neue Verhaftung würde an der Kandidatur doch nichts 
Andern. Und was polniſche Evangeliſche mit der deutſchen 
Partei zu tun haben, iſt ebenſo unerfindlich. Wenn dieſe Evan- 
Sas der wirklich Polen ſind, ſo wird es ſie ja gänzlich kalt laſſen, 
die Deutſchen als Kandidaten aufſtellen. Im Gegenteil! Der 
Lolniſch-evangeliſche Verein müßte dem Deutſchtums bund für meine 
Kandidatur Dank wiſſen; denn ein je größerer Kinderſchreck, 
. Staatsfeind uſw. aufgeſtellt wird, deſto geringer ift ja 
für dieſe „Polen“ die Verſuchung, für einen ſolchen Kandidaten 


1 


i der Sommerfaden. 
Von Karl Bienenſtein. 


Der Herbſt war gekommen. Erſt ſtand er auf den Bergen und 
Meß durch den Buchenwald fein rotgoldenes Banner flattern, dann 
ſtieg er tiefer hinunter ins Tal, und wohin fein Fuß trat, da gilbte 
das Gras, und wohin ſein Auge fiel, da ſproßte aus dem Voden 
die farbenkranke Herbſtzeitloſe. Aber noch war der Himmel blau 
wie ein Vergißmeinnicht, und die Menſchen waren fröhlich weil 
23 ein gutes Jahr gegeben hatte. 2 
Es war Sonntag. Aus den Schenken klang Geige und Zieh⸗ 
; ika, die Durſchen jauchzten und drehten im Tanz die blühen⸗ 
| idel, die Alten ſaſſen vor den Häufern im Sonnenſchein 
und tranken ſich im jungen Wein junges Feuer in die Adern, 
auf den Wieſen jubelten die Knaben den in den Lüften ſchwanken ; 
Jo 7 au ir e 1 ſtanden beiſammen und 
t mäßig er der Gegenwart, der Ver n⸗ 
ak der Zukunft durch die Hechel. 2 ze 
5 ajt ſie geſehen, die Doklorin?“ fragte die eine. 
1 ) o ein zartes Dingerl! 
von einer Frau!“ 
g Und die erſte wieder: „Hat 


Die iſt ja nur ein Gedanke 


; aber doch recht friſche Wangerl!“ 
' 3 nichts. Ich mein alleweil, aß e ai der 
Geh, meinft wirklich: - a 

„Na, was denn! Die Röſert 


den 8 15 
l Ein geſunder Menſch auf angen ſind alleweil 


iſt doch mehr braun, wie unſer⸗ 

bern ben ſchade, meinte die erſte wieder, „fie ſollen ſich jo viel 

„Na ja, find ja erſt acht Wochen verheiratet, da werden fie doch 
ſchon ſtreiten!“ 


Indeſſen ſtiegen die beiden, die das Geſpräch betraf, der jun 
Doktor und ER Frau, Arm in Arm zu dem Buchenwalde empor, 
der ihnen feine goldenen Zweige entgegenſtreckte. Am Waldſaume 
hinſchreitend, gelangten ſie zu einer natürlichen, durch Hainbuchen⸗ 
ae bildeten Laube, ın der eine Bank ſtand. Hier ließen 
mie ſich nieder. Er legte den Arm um ſie, und ſie lehnte den Kopf 
an ſeine Schulter, und fo blickten fie hinaus in die farbenprunkende 
Herbſtwelt. Sehr ſchön war es, ſo friedſam und ſtill, daß ſie ihr 

es Herz ſchlagen hörte. über das Tal, das ſich zu ihren 
Füßen 3 zogen gang leichte Nebelſchleier und warfen 
einen bläulichen Ton auf die braune Farbe, die dort und da von 
dem grünen Sproſſen der Winterſaat unterbroßen wurde; freund⸗ 
lich leuchteten die weißen Häuſer herauf, und im Hintergrunde, in 
filbernen Duft verloren, ſtanden die Berge. Zuweilen verſuchte 
ein verſpäteter Vogel ein paar Takte, zuweilen rauſchte es in den 
Wipfeln auf wie ein tiefes, tiefes Atemholen. 

b „Wie ſchön es da iſt!“ ſagte die junge Frau, „es ift doch etwas 
ganz anderes als drinnen in der Stadt, wo man's eigentlich nur 


an den Toiletten kennt, ob es Sommer oder Winter iſt. Ich 


möchte für die Dauer nicht mehr hinein.“ 3 
* er glücklich, „und zuerſt wollteſt Du gar 


Beſitzer dieſes Namens] zu ſtimmen. Aber dieſe evan 


N eee 
S 5 n 25 


vr Mölener Tagentatt. 2= 


für wen fie zu ſtimmen haben! 


herunter. 


Lfen und Juden. 
nahmen, Requiſitionen, Geldſtrafen ür angeblich dur 
ſchnittene Drähte uſw. ebenſo Aale 

berger Kreiſes wohnenden zweiſprachigen Evangeliſchen waren ſich 
von jeher niemals im Zweifel darüber, für welche Nation ſie bei 
den Wahlen zu ſtimmen hatten, und auch diesmal werden ſie 
darüber nicht im Zweifel ſein, ja, die Grenzſchutzzeit und was 
ng gefolgt iſt, wird fie in dieſer Geſinnung nur noch beſtärkt 

en. 8 


Einen polniſch⸗ebangeliſchen Verein haben dieſe 
emheimiſchen zweiſprachigen Evangeliſchen auch niemals gegründet. 
Der iſt das Werk eines kleinen Häufkeins galiziſcher und 
Teſchener Lehrer, die ſich lutheriſch nennen, gegen die 
uniert⸗evangeliſche Kirche auftreten, welcher die ein⸗ 
heimiſchen zweiſprachigen Evangeliſchen angehören und die den 
Erwachſenen und den ihnen anvertrauten Kindern einreden und 
einbläuen möchten, daß ſie von Urzeit her Polen ſeien und mit 
den Deutſchen nichts gemein hätten. Dieſes zugewanderte and⸗ 
fremde Häuflein, das in der einheimiſchen Bevölkerung gar keinen 
Boden hat und ſich durch ſein Auftreten die Abneigung der Ein⸗ 
her miſchen von Tag zu Tag mehr augieht, nennt ſich „pol niſch⸗ 
. Verein für ittelſchleſien“!] Man 
ſieht alſo, wo die Ziele dieſes Vereins liegen. 

Die Leiter dieſes Vereins werfen mir die Kußerungen vor, 
die ich in irgendwelchen „nicht für den Druck beſtimmten“ Schre'ven 
etan haben ſoll: „Beſonderes Augenmerk muß man auf den 
Scgildberger Bezirk lenken“ und „Man muß den gegenwärtigen 
Beſitzſtand wahren!“ Wenn das die Ergebniſſe der Durchſtöberung 
der bei mir bei den verſchiedenen Hausſuchungen weggenommenen 
Papiere ſein ſollen, ſo iſt die Findigkeit dieſer Herren beklagens⸗ 
wert gering, ebenſo gering wie die deutſchen Sprachkenntniſſe dieſer 
1 Erziebern deutſcher evangeliſcher Kinder beſtimmten Herren, 
ie hinter dieſen Sätzen anſcheinend etwas Staatsgefährliches 
wiltern. Auch ihr Horchen an der verſchloſſenen Tür hat ihnen 
nichts eingebracht. Tenn dem Klatſch, daß Herr Than aus Oſtr wo 
egen meine Kandidatur aufgetreten jei tritt am beſten die Tat⸗ 
sche entgegen, daß ich neulich nach der Wählerverſammlung bei 
dieſem Herrn gewohnt habe. Ebenſo aus der Luft gegriffen iſt 
der Klatſch, daß Frau Beyer aus Jarotſchin gegen mich geweſen 
ſei; gerade dieſe Dame hält an meiner Stelle Wählerberſamm⸗ 
längen an den Orten, wo ich ſelbſt nicht mehr hinkommen kann. 

Ebenſo unwahr iſt der gegen Herrn Paſtor Land in Schild⸗ 
berg im ſelben Artikel vorgebrachte Klatſch. Aus einer angeolich 
in Schildberg ſtattgefundenen Kinderbalgerei, von der dort nie⸗ 
mand etwas weiß, wird der Schluß gezogen, in welchem Weiſte 
Paſtor Land „als Leiter der deutſch⸗jüdiſchen Privatſchule“ die 
Kinder erziehe. Der Vorwurf, daß Paſtor Land einem „poln'ſch⸗ 
evangeliſchen Paſtor“ die Grabrede bei einem verſtordenen evan⸗ 
gel'ſchen Polen verweigert habe, iſt unwahr. Wahr hingegen iſt 
es, daß die von Paſtor Land gewährte Erlaubnis, am Grabe zu 
ſprechen, zu einer rein politiſch⸗ nationalen Rede ge⸗ 
mißbraucht worden iſt. Ebenſo unwahr find die Vorwürfe wegen 
Benachteiligung der polniſch ſprechenden evangeliſchen Semina⸗ 
riſten in bezug auf die Gottesdienjte. In Schildberg findet Sonn⸗ 
tag für Sonntag Gottesdienſt deutſch und polniſch Hatt, und zwar 
von jeher wie auch jetzt, es iſt dort ftets beiden Sprachen ihr Recht 
geworden. Geradezu dreiſt il der Anatıff auf Herrn Paſtor Zand, 
daß er in ſeinen Predigten die polniſche Sprache ſo ſchändlich ver⸗ 
ſtümmele, daß der Hörer ſich unwillkürlich frage, ob da nicht irgend 
ein galiziſcher Jude im Jargon ſpreche. Wegen Galizien ſollten 
die Schreiber nur gang ſtille fern und ſich an der eigenen Naſe 
gupfen. Auch den hieſigen einheimiſchen Nationalpolen wird es 
bald ganz ſchwül im Anblick der zugewanderten Galiläer. Und 
ich als jahrzehntelanger Amtsbruder des Paſtors Land, erſt als 
Nochbar und dann als Superintendent, kann bezeugen, daß ſeine 
polniſchen Sprachkenntniſſe für die Predigt durchaus ausreichen, 
und daß feine Gemeindeglieder ſtets damit zufrieden geweſen find, 
und auf deren Urteil kommt es an, nicht auf das der galiziſchen 
Lutheraner, von denen die meiſten den Gottesdienſten unſerer 
unierten evangeliſchen Kirche gefliſſentlich fern bleiben, und ſchon 
deshalb ſich kein Urteil über ſie anmaßen dürfen. 8 


Der „polniſch⸗evangeliſche Verein für Mittelſchleſien“ hat ſich 


ſchon mehrfach herausgenommen, offene Briefe an das Evangeliſche 
Konſiſtorium zu richten und angebliche Forderungen der poln'ſch⸗ 


immer fürchterlich vorgeſtellt: kein Theater, kein Konzert, gar nichts, 
85 immer Feld und Wald und Wieſen und Bauern und Spieß⸗ 
ürger.“ 8 

Es iſt aber doch ein bißchen anders, nicht, Schatz?“ 

„O, wie viel anders!“ Und ſie ſchmiegte ſich an ihn, und ver⸗ 
träumt ſahen ſie beide wieder in das ſchöne Land hinaus. 

Dann an fie die webende Stille: „Schau, Adolf, den 
weißen Sommerfaden dort!“ Und ſie wies mit dem ſchlanken, 
blaſſen Finger auf das Feld hin. 

Langſam, vom Windhauch getragen, ſchwebte der weiße Faden 
über das Feld, flimmernd, als ſei er aus eitel Silber geſponnen. 
Jetzt f ang er ſich zu leichten, feingebogenen Schlingen, dann 
wieder ſtreckte er ſich lang aus, jetzt zog er ganz am Boden dahin, 
dann wieder ſtieg er luſtig flatternd aufwärts, um ſich wieder 
zu ſenken. Immer näher und näher kam er der rotgoldenen 
Buchenlaube, und da hatte er ſich an einem Blatte verfangen und 
ſpannte ſich quer vor den Eingang hin. 

„So, jetzt ſind wir eingeſperrt!“ lächelte die junge Frau. 

„Nicht eingeſperrt,“ entgegnete er; „der Sommer will uns 
noch einmal grüßen und unſer Glück beſchützen.“ 

„Mit einem Sommerfaden?“ 

„Ja, Lore, das Glück hängt immer an einem Faden.“ 

Er hatte das ſo in Gedanken geſagt. Jetzt, da das Wort ge⸗ 
ſprochen war, überlief ihn der Sinn desſelben mit leiſem Schauer, 
re drückte er fein Weib an ich, in deſſen Augen es feucht 
aufſtieg. — 

' Monate waren ſeit diefem Herbſttag vergangen. Der Frühling 
war gekommen, die Anemonen blühten, die Wildwaſſer rauſchten 
und toſten, und der Tauſturm fegte über die Felder, brach im 
Walde die morſchen Stämme und Aſte und fang einen brauſenden 
Auferſtehungshymnus allem, was jung und ſtark zum Lichte 
ſtrebte, einen Grabgeſang dem, was krank und ſchwach war. 

Und auch der zarten, jungen Doktorsfrau ſang er ein Grab⸗ 
lied. Die Mutterfreude war ihr zu ſchwer geweſen. Das tote 
Kindlein im Arm, lag fie ſtill und bleich im Sarge, von Anemonen 
und Schneeglöckchen umkränzt. Und die Sonne lächelte ſo mild, 
wie an jenem Herbſttage; aber kein Sommerfaden zog durch die 
2 Der Sturm hatte ſie zerriſſen wie das Glück jener ſeligen 

tunde. 

Und wieder waren Monate vergangen. Durchs Land gingen 
die Allerſeelenglocken. 

Seit er aus ſeinem bleiernen Schlaf erwacht war, dachte er 
wieder an fein junges, totes Weib. Nun nun ſof er ſchon an 
zwei Stunden an ſeinem Arbertstiſch, den Kopf auf den Arm ge⸗ 
legt, und träumte, träumte am hellichten Tage. Man holte aus 
dem Nebenzimmer Blumen, Kränze, Laternen, er ſah nicht auf: 
man trippelte mehr als nötig um ihn herum, denn man wollte 
mit ihm reden, geirante ſich aber nicht, ihn anzuſprechen, er merkte 
nichts. Erſt gegen Miitag wagte es ſeine alte Mutter, ihm auf 
den Arm zu tippen und mit vor Weh und Mitleid zitternder Stimme 
zu bitten: „Adolf willſt Du nicht doch heute einmal hinausgehen? 
Nur für einen Augenblick, auf ein Vaterunſer!“ 

Sie konnte nicht weiterreden. die Stimme heriante ihr, und 
aus den alten, treuen Augen rieſelten ſchwere Tränen. 
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geliſchen „Polen“ werden ſchon wiſſen, 
etzt nimmt man ſie für irgend⸗ 
eine der 5 dort auftretenden polniſchen Parteien in Anſpruch, um⸗ 
wirbt ſie ſchmeichelnd und verſpricht ihnen das Blaue vom Himmel! 
1919 aber hat man dieſe epangeliſchen „Polen“ ebenſo 
nach Szeaypiorno gebracht wie die deutſchen Evangeliſchen, Katho⸗ 
1919 bat man fie mit Hausſuchungen, one 
ie zer⸗ 
ene ucht wie die Deutſchen alle. 
Die ſüdlich von Oſtrowo und im abgetretenen Teil des Warten⸗ 


„Weil ichs nicht verſtanden habe. Weißt, ich habe mir das 


ſprechenden Coangeliſchen zu vertreten, für die ihn niemand reaufe 
tragt hat. Dieſe Briefe waren immerhin mit einem gewiſſen Ge⸗ 
ſchick abgefaßt. Wenn man den jetzigen Angriff auf mich damit 
vergleicht, jo iſt zwiſchen dem Stil jener Briefe und der dies⸗ 
maligen Kampfesweiſe ein ſolcher Gegenſatz, daß man ofort 
deraus erkennt: damals waren die in Pawelau und Umgegend 
fißenden Herren von einem Klügeren ınfpiriert, diesmal aber 
haben ſie aus ihrem eigenen Kopfe geſchrieben. Mögen ſich die 
. des „polniſch⸗evangeliſchen Vereins“ daraus die 
Lehre ziehen, daß es nicht geraten iſt, die galiziſch⸗Teſchener Lehrer 
ſelbſtändig auftreten zu laſſen, ſie können ihre Hintermänner 
in Poſen dadurch nur bloßſtellen. Arthur Rhode. 


Aus der polniſchen Preſſe. 

„Strategiſche Notwendigkeiten? Ein Mitarbeiter des „Dzien⸗ 
nik Poznanski“, der ſich Kaſſandrios neunt, beſurchtet, 
daß Polen im Falle eines Krieges von deutſchen Truppen über⸗ 
raunt werden könnte, da das jebige polniſche Giſenbahnnetz 
nicht allen ſtrategiſchen Notwendigkeiten genüge und die Kohlen⸗ 
beſchaffung ſofort mit Ausbruch des Kricges in Frage geſtellt 
werden könnte, weil alle polniſchen Kohlengruben in der Nähe der 
Grenzen liegen. Dieſe Erwägungen führen Herrn Kaſſandrios zu 
folgenden Vorſchlägen, die er in Nr. 241 des „Dziennik Pozuanslt“ 
unter der Überſchrift: „Für den Fall der Revanche“ zur Diskuſſion 
ſtellt: 1. Bau der ſtrategiſch notwendigen Eiſenbahn⸗ 
linien in Kongreßpolen, notfalls durch eine private frar zö⸗ 
ſiſche oder amerikaniſche Geſellſchaft, die als Gegen» 
leiſtung wirtſchaftliche Zugeſtändniſſe erhalten könnte. 2. Ver ⸗ 
pfändung des bei Deutſchland verbliebenen Teiles Ober⸗ 
ſchleſiens an Frankreich, bis Deutſchland die Rapar ttions⸗ 
beträge reſtlos gezahlt haben wird. Dadurch ſoll die militär!ſche 
Grenze Deutſchlands für eine Reihe von Jahren von dem ober⸗ 
ſchleſiſchen Kohlen»ebiet abgerückt werden. Außerdem müßte nach 
Anſicht des Herr Kaſſandrios die deutſche Stadt Elbing und ein 
Streifen längs der Bahn Elbing-Marienburg—Marien⸗ 
werder bis zur polniſchen en an Frankreich ver⸗ 
pfändet werden, damit die polniſche Ausfuhr und Einfuhr über 
Elbing geleitet werden könnte, — „denn es iſt beſſer,“ ſo ſchreibt 
Herr Kaſſandrios, „daß unſere Ausfuhr und Einfuhr über Elbing 
geleitet wird, wo die Franzoſen die Herren ſein würden, als über 
Danzig, wo die Hakatiſten die Herren find“. Kaſſandrios hält die 
gegenwärtig herr henden Verhältniſſe, die Niederlage Englands im 
Oſten und den Kabinettswechſel in England für beſonders wichtig 
für die Verwirklichung dieſer Pläne, da England auf die Zuſammen⸗ 
arbeit mit Frankreich angewieſen ſei. 

f * 


Die Lage des polniſchen Arbeiters in Frankreich ſchildert ein 
Brief mehrerer nach Frankreich ausgewanderter polniſcher Arbeiter 
an die Redaktion der „Prawda“. In dieſem Brief, der in der 
Nr. 242 der genannten Zeit veröffentlicht iſt, heißt es: „Frankreich 
iſt für uns Polen nicht der Ort, wo wir uns für immer anſiedeln 
könnten, da ſehr ſchwierige Verhältniſſe herrſchen. Fürs erſte fehlt 
es in den einzelnen Gruben an Waſchbecken. Sind wir nach der 
Arbeit beſchmutzt, dann müſſen wir ſo nach Hauſe gehen, und erſt 
dort können wir uns etwas ſäubern. Eine fo ſpäte Säuberung 
ſchadet aber unſerer Geſundheit. Die franzöſiſchen Beamten be⸗ 
trachten uns gelernte Bergarbeiter als Arbeiter zweiter 
Klaſſe und zahlen uns 4 bis 5 Franken je eine Schicht weniger 
als dem franzöſiſchen Arbeiter. Das geſchieht in der Grube 
„Oſtriecourt“, Pas de Calais. Die franzöſiſchen Arbei⸗ 
ter ſchimpfen auf uns Polen, daß wir angefahren kommen, 
um ihnen das Brot zu nehmen, und behandeln uns wie 
Gefangene. Sie nennen uns „doches“. Das tun ſogar 
manche Beamte. Die polniſchen Arbeiter ſuchen irgendeine 
Zuflucht oder eine Hilfe, können ſie aber nirgends finden. Sie 
beſtehen zwei Organiſationen, und zwar: das ſogenannte „gelbe 
Syndikat und ein zweites Syndikat, das „Internationale Union“ 
genannt wird. Die Polen ſtoßen ſich alſo hier und dort, und das 

eſchieht alles nur deshalb, um aus uns Geld herauszuholen. 
Eine eigene Organiſation zu bilden, ift uns verboten. Wir haben 


kein Recht. — Es ereignen ſich hier verſchiedene Unglücksfälle, wie 
es ſo in Gruben geſchieht. Man kann hier verſchiedene Schwer⸗ 


Danziger Kurſe vom 24. Oktober. 
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Tendenz: abgeſchwächt. 


Nun blickte er auf, ſtarr, verſtändnislos, nahm aber doch den 
Hut und ging. a * 
Verloren ſchritt er durch die Gaſſen. Leute in ſchwarzen Klei⸗ 
dern eilten haſtig an ihm vorbei mit Kränzen und Kerzen; viele 
hatten rotgeweinte Augen. Er aber ging langſam, er trug nichts 
in den Händen, ſeine Augen hatten keine Tränen. 

Und jetzt ſtand er vor dem Friedhofstore. Ein ſchwerer, ſtechen ⸗ 
der Geruch quoll ihm entgegen, ein Geruch von welkenden Blumen 
und flackernden Wachskerzen. ER und Weinen zitterte im 
Windhauch leiſe an ſein Ohr. Da kehrte er wieder um und ging 
fort. Welche Wege er ging, er wußte es nicht; wohin fie iyn führ⸗ 
ten, es war ihm gleichgültig; er ging nur immer weiter und 
weiter. N 
Es war ein milder, ſanfter Tag. Die Luft ſtrich fo lau wie 
im April; ein zarter Schimmer war über die Welt ausgegoſſen, 
als ſtrahle aus ſeligen Höhen das Dankeslächeln derjenigen, zu 
deren Andenken heute die letzten Blumen dufteten, die Lichter 
brannten und die Tränen floſſen. Es war einer jener Tage, an 
denen das Herz ein ſehnſüchtiges Heimverlangen erfaßt, die bleiche, 
erdenſtaubbedeckte Stirne der reine, ernſte Hauch der Ewigkeit 
umwittert. x N 

Er ging weiter. Schon hatte er die verblühten Gärten, in 
denen nur noch blutrote Georginen und lilafarbene Aſtern einen 
ſchwachen Abglanz der verrauſchten Sommerpracht hervorzuzaubern 
berſuchten, hinter ſich und ſchritt über verdorrendes Laub, fahles 
Gras und Herbſtzeitloſen dem Buchenwalde zu, deſſen helles Gold 
auf dem Hintergrunde des blaßblauen Himmels leuchtete. Und 
ſtill war's, wunderſam ſtill. 

Nun ſtand er am Waldſaume. Da ſah er auf, blickte verwun⸗ 
dert um ſich und wußte nicht, wie er hierher gekommen war, dann 
ging er wieder vorwärts. Jetzt wußte er ja, wohin ihn ſein Weg 
weg führe. Wie oft war er ihn gegangen! Doch damals war es 
ganz anders geweſen An feine Seite hatte ſich ein junges Weib 
geſchmiegt, ein feiner Mund hatte ihm ſelbſt im Schweigen vom 
Glück erzählt, und aus lieben Augen hatte ihm der Erde ganz⸗ 
Freude entgegengeleuchtet. 

Noch einige Schritte und dann — — — 

Dert mußte fie fein, die Heine Büenlaube, die ein Glück 
nefehen batte. Woßl gurrten beute keine Wildtauben, wohl lag kein 
froher, grüner Glanz in den Blättern, wohl wax er allein, ganz 
allein — aber dort, dert mußten die Toten wieder auferſtehen — 
Allerſeeſen ! 

Und da ſtand er am Eingang der Laube. 

Er ging aber nicht binein. 7 

Quer vor dem Eingang ſpannte ſich ein ſpinnwebfeiner, weißer 
Sommerfaden hin. 

Er ſtarrte ihn an, und ein Vers klang in ſeiner Seele auf: 

Geh nicht hinein, geweiht iſt dieſer Ort 

Von Sonnen, die ihr, ach! nun nicht mehr ſcheinen. 

Weh nicht binein! Geh ſtill und heimlich fort, 

Du müßteſt weinen, weinen, bitter weinen. 
Tiefer ſank ſein Haupt auf die Bruſt hinab und müde, un⸗ 
ſäglich müde ſchritt er von dannen. 5 


un 
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verletzte bemerken, die nicht ins Spital gebracht werden, ſondern 
ezwungen ſind, allein für ſich zu ſorgen, wenn fie ohne Familie 
ind und bei jemandem wohnen. Was den Ar zt betrifft, jo iſt 
die Behandlung ſchlecht. Es kommt ſogar vor, daß der Arn 
emen Kranken im Laufe einer Woche nicht beſucht. Weiter: Die 
in Poſen unterſchriebenen Verträge lauteten auf 15 in für 
die Schicht. Ausgezahlt wurden hier aber höchſtens 7 Franken mit 
einer Zulage. Die Verträge laufen auf ein Jahr; die Päſſe ſind 
aber nur auf ein halbes Jahr ausgeſtellt. Darin liegt für uns 
eine Erſchwerung, da die Arbeit im Laufe eines Jahres nicht ge⸗ 
wechſelt werden kann, weil man uns alle Papiere und den Paß 
zurüdbehalten hat. Wir befinden uns hier wie der Pole in 
Eibirten in Gefangenſchaft. In der Verſammlung des 
fran zöſiſchen Syndikats, die am 10. September in Oignies für die 
Polen ſtattfand, ſprach ſich der Präſes der hieſigen Filtale ſo aus: 
„Der polniſche Kapitaliſt hat euch dem franzöſiſchen verkauft, und, 
dieſer nutzt euch aus.“ Alle Polen wollen in ihr Vaterland zurück⸗ 
tebren und bedauern, daß ſie bei den Sejmwahlen ihre Stimme 
nicht für den Arbeiterkandidaten werden abgeben können. Des⸗ 
halb fürchten ſie, daß die Nationale Arbeiterpartei eine Niederlage 
erleiden wird, und daß dann ihre Gefangenſchaft ſich verlängern 
wird. Wir bitten alle unſere Kollegen ſowie die Abgeordneten 
Nader und Herz herzlich, ſich unſerer ſchlechten Lage im Sejm 
anzunehmen.“ 


der neue engliſche Minifterpräfident. 


Aus London wird gemeldet: Am Montag fand eine Sitzung 
des Vorſtandes der Kouſervativen Partei ſtatt, in der Bonar 
Law zum Vorſitzenden der Partei gewählt wurde. Unmittelbar 
danach begab ſich Bonar Law zum König und übernahm 
offiziell die Neubildung der Regierung. 


Eine Erklärung Bonar Laws. 


Nach ſeiner Ernennung zum Miniſterpräſidenten gab Bonar 
Law eine Erklärung über die zukünftige Politik gegen ⸗ 
über den alliierten Mächten ab, die lebhaft kommentiert 
wird. Bonar Law hat erklärt, daß es der Wunſch Englands 
jer, die engliſche Außenpolitit auf das vollkommenſte Ein ⸗ 
vernehmen mit den Verbündeten zu ſtützen. Dieſer 
Erklärung wird jetzt gerade mit Rückſicht auf die Neubildung des 
Kabinetts eine ſehr große Bedeutung beigelegt. ) 

Bonar Laws Meiniſterliſte. 

Die Miniſterliſte, die Bonar Law dem Könige proviſoriſch vor⸗ 
trug. ſetzt ſich nach Mitteilungen aus unioniſtiſchen Kreiſen foi» 
gendermaßen zuſammen: Miniſterpräſident Bonar Law, Aus⸗ 
wärtiges Curzon, Schatzminiſter Baldwin, Kolonien Derby, 
Kriegsminiſter Wilſon, Marineminiſter Oberſt Amery, Handel 
Steel Maitland, Inneres Griffith Boscawen, Staats- 
miniſter für Schottland Mounger, Staatsminiſter für Indien 

yeel. Nichtberückſichtigt in dieſer Miniſterliſte find u. a. der 
Poſten des Lordkanzlers, des Generalſtaatsanwalls und des Arbeits⸗ 
miniſters. Verſchiedene Anderungen in der Liſte ſind in jedem 
Fall noch zu erwarten, da noch nicht alle Politiker um ihre Zu⸗ 
ſtimmung befragt werden konnten. Seinen Charakter wird das 
Kabinett jedenfalls durch die drei Perſönlichkeiten Bonar Law, 
Curzon und Derby erhalten. 

Die Hauptaufgabe der neuen Regierung. 

London, 23, Oktober. Der „Objerber“ ſchreibt: Die erſte 
und wichtigſte Aufgabe der neuen Regierung muß die Rege⸗ 
lung der Auslandsfragen fein. Die Beziehungen zu 
Rußland, der Türkei und vor allem zu Frankreich 
müſſen verbeſſert werden. Die Verſtändigung mit Frank 
reich iſt die wichtigſte Frage, beſonders angeſichts der ſich 
nähernden entſcheidenden Phaſe der Entſchädigungsfrage. 

Churchill und die Konſervativen. 

Londun, 23. Oktober. Der Geſundheitszuſtand Churchills hat 
ſich erheblich gebeſſert. Es iſt möglich, daß er an den kommenden 

len wird teilnehmen können. Churchill erklärt, daß er weiter 
liberal und Anhänger des Freihandels verbleiben 
werde. Er erwähnte auch, daß er einen Aufruf an die Kon⸗ 
ſervativen richten werde, in dem er fie im Namen der Libe⸗ 
ralen zumgemeinſamen Kampfe gegen die Arbeiter⸗ 
partei auffordern will. 

. Bonar Laws Standpunkt gegenüber Deutſchland. 
ö Der Sonderberichterſtatter des „Matin“ brachte 
ın ſeinem Blatte einen beachtenswerten Bericht aus London über 
die dort vörherrſchende Auffaſſung der politiſchen Probleme. Er 
warnt die Franzoſen eindringlich vor der Annahme, daß 
Bonar Law ſich in ſeiner Außenpolitik weſentlich von Lord George 
unterſcheiden werde. Nach ſeiner Auffaſſung wird es für Frank⸗ 
reich am ſchwerſten fein, ſich mit dem neuen engliſchen Kabi⸗ 
nett über eine entſchiedenere Politik Deutſchland 


gegenüber zu einigen. Der Verichterſtatter erklärt dann, daß 19 


Bonar Law vor wenigen Monaten erklärt habe, England 
würde niemals zugeben können, daß Frankreich 
einen Teil des deutſchen Gebietes als Pfand beanſpruche. Dieſer 
Standpunkt werde von der engliſchen Großinduſtrie, 
die um jeden Preis die induſtrielle Vorherrſchaft Frankreichs auf 
dem Kontinent durch Vereinigung von Erz und Kohle verhindern 
wolle, voll gebilligt. ö 


Der Termin der E nberu'ung des engliſchen 
Parlaments. ö 
Der Matin“ ‚erfährt aus London, daß die Parlamentswahlen 


ſchon am 14. November ſiattfinden werden. und die Einberufung des 
neuen Parlaments am 20. November zu erwarten ſei. 

Die franzöſiſche Preſſe 
begrüßt größtenteils den neuen Nene e mit großer Sym⸗ 
palbie. Pit beſonderer Genugtuung wird davon Kenntnis ge» 
nommen, daß Curzon das Portefeuille des Auslands ⸗ 
miniſters übernimmt und daß Lord Derby im Kabinett 


bleibt. 
Die Auffaſſung in Amerika. 


i Baihington. 24 Oktober. Der Sturz Lloyd Georges hat hier 
N einen großen Windrid hervorgerufen. Vor allen Dingen mißt man 
der Haltung Bonar Laws in der Frage der Kriegsſchulden 
große Bedeutung bei. Man glaubt, daß nunmehr die engltſche Schuld 
an Amerika ret bald fomiolıdiert wird wodurch zwei Nationen als 
Gläubiger der Weit daſtehen, fo daß die Politik der einen zwenſellos 
gionen Einfluß auf die Politik der anderen haben wird. Mit bis 
8 onderem Intereſſe muß auch die Politik der neuen Lon⸗ 
donner Regierung gegenüber Rußland verfolgt werden 
weil die Meinungsverichiedengenen zwiſchen Hugbes und Loy 
George in dieſem Punlie see groß waren. Außerdem wird der 
angebliche Wandel der franzbſiſchen Politik mi 


Intereſſe beobachtet. 
Aus Litauen, 


Weitere Beſchwerden über Polen. Die Kownoer Regierung 
richtete an den Vorſitzenden des Völkerbundes eine lange Note, in 
der fie die polniſchen Behörden anklagt, daß ſie Gewalttaten gegen 
die Wilnger Bevölkerung zulaſſen. Die Note enthält 40 Punkle. 
Die Kownder Regierung fordert, daß ihre Beſchwerde 5 

Tagesordnung für die nächſte Sitzung des Völkerbundes Mitte 
November d. Is. angeſetzt werden ſoll. 

Der litanuiſche Zolltarif 
tarif in Kraft getreten. 


. 


Vom Zoll ſind u. a. frei Karkoffeln, 
künftlicher Dünger, unverarbeitetes Holz, Heu und Strah. Senſen, 
Sicheln, Schaufeln, Beile, Miſtgabeln, Spaten, Werkzeuge für 
Handwerker und Teile von ſolchen, landwirtſchaftliche Geräte, land⸗ 
wirtſchaftliche Veaſchinen und ihre Teile, Separatoren und ihre 


In Litauen iſt ein neuer Zoll». 


+ Wofener Tasebfatt. = 


Teile, Ziegel, Zement, Fenſterglas. Die Zölle werden nach 
dem Werte berechnet und betragen 5 bis 50 Prozent. Der 
Grundſatz der Bemeſſung nach dem Werte iſt jedoch, nach dem 
„Kurj. Polski“, nicht ſtreng innegehalten, denn die Firmen des 
Landes bezahlen 15 Mork deutſch für das Kg. Papier, für Papier 
zu Spielkarten aber 5 deutſche Mark. 


Deutſches Reich. 
Vor einer Kabinettskriſe? 


Infolge der von der Reichsregierung erlaſſenen V erfügung, 
die den Handel mit Deviſen einſchränkt, iſt eine 
ſchwere Kriſe ausgebrochen. Durch die Verfügung iſt der 
beabſichtigte Zweck nicht erreicht worden ſondern die 
Mark iſt weiter gefallen. Deshalb fordern die Sozialdemo⸗ 
traten energiſche Maßnahmen der Reichsregierung, die den 
Sturz der Mark aufhalten ſollen. U. a. ſchlagen ſie die Emiſ⸗ 
ſton von Goldſchatzanweiſungen bor. Der Finanz 
miniſter iſt gegen dieſes Projekt. Das Reichskabinett, in zwei 
feindliche Lager geteilt, beriet geſtern über dieſe Frage, hat jedoch 
keinen Beſchluß gefaßt. Die zweite Urſache der Kriſe ift die Frage 
der Erhöhung des 1 für Kontingent: Hrot , 
getrerde ſowie feine Herabſetzung mit Rückſicht auf die dies⸗ 
jährige ſchlechte Ernte. Von dem Proſekt einer vierfachen Er. 
höhung und der Herabſetzung des Kontingents wollen die r. 
einigten Sozialdemokraten nichts wiſſen. Beſonders die letzte An⸗ 
gelegenheit kann unter Umſtänden den Sturz des Kabinetts 
nach ſich ziehen. 

Austritt der Tozialdemokraten aus der Reichs ⸗ 


regierung. 
hat 
a h 


Die „Berliner Montagspoſt“ ſchreibt: Der Reichskanzler 
die Führer der Parteien zu ſich gebeten, um mit ihnen den Wäh 
rungszuſammenbruch und die damit zuſammenhängende 
Teuerungswelle zu beraten. Vorher halten die Fraktionen 
im Reichstage Beratungen ab. In führenden ſozialdemokratiſchen 
Kreiſen wird beſtimmt berſichert, wenn nicht ſowohl zur Stützung 
der Währung wie gegen den dierfachen Preis für das Umſage⸗ 
getreide etwas Entſcheidenſes geſchieht, werde die Partei die Mit» 
verantwortung durch Teilnahme an der Regierung nicht 
länger tragen. Nach der „Welt am Montag“ handelt es ſich 
bei den Beſprechungen der Regierung mit den Parteiführern über 
die Lage auf dem Geldmarkt nicht nur um eine etwaige Ver⸗ 
fhärfung der Deviſenverordnung, ſondern um eine grund ⸗ 
fätzliche Neuregelung. Nötigenfalls, ſoll bis zur Beſchlag⸗ 
nahme der Deviſen gegangen werden. 

Das Komplott gegen den Kanzler. ni 

Der in Hagen Verhaftete. der die eriten Angaben über das 
Beſtehen e gegen den Reichskanzler machte. iſt nach 
Berlin übergeführt worden. Auch der Oberreichsanwalt Ebermayer. 
der die Leitung der Unterſuchung in die Hand genommen hat, traf 
hier en. Bald nach ſeiner Ankunft vernahm er den Verhafteten. 
Dabei wiederholte dieſer ſeine in Hagen gemachten Angaben, daß er 
von anderen Perſonen zur Ausführung eines Attentats auf den 
Kanzler angeftiftet worden ſei. Dies war im allgemeinen das einzige 
Ergebnis der erſten Vernehmung. Die Beamten der polluſchen Pollen 
find noch mit der Prüfung der Angaben des Verhafteten beſchätigt 
deſſen Angaben keineswegs zweiſels frei ericheinen. Der Oberreichs⸗ 
anwalt hat alle zuſtändigen Stellen. das Reichs⸗ und Staats kom⸗ 
miſſariat für die öffentliche Ordnung und die politiſche Abteilung der 
Polizeipräſidiums auf das ſtrengſte verpflichtet. keinerlei Einzelheiten 


über die mit aller Energie fortgeführte Unterſuchung an die Offent- 
lichkeit gelangen zu laſſen. 
Gegen die Ueberflutung Deutſchlands 
durch Ausländer. 
In der Sonnabendſitzung des Reichstags wurde eins 


ſtimmig ein Zentrumsantrag angenommen, der wirkſame 
Abwehrmaßnahmen gegen die Überflutung und den 
Ausverkauf Deutſchlands durch valutaſtarke Aus ⸗ 
länder verlangt. Vor allem ſoll ein angemeſſener Valuta ⸗ 
zuſchlag zu den Eiſenbahntarifen ins Auge gefaßt 
werden. 1 
Die neuen Umlagepreiſe. I 
Der volkswirtſchaftliche Ausſchuß des Reichstages trat noch 
einmal zuſammen, um über die E Anträge uk Geſetz 
über je Regelung des Verkehrs mit Getreide abzu⸗ 
ſtimmen. Angenommen wurde der Antrag des Abg. Bluhm (Zir.), 
wonach der Preis für das erſte Drittel der Getreideumlage nach 
dem um 25 b. H. ermäßigten Durchſchnittsinlandsmarktspreiſe des 
Getreides in den Monaten September und Oktober berechnet 
werden ſoll. In Anbetracht der ſtändig ſich ändernden und ſteigen⸗ 
den Koſten werden für die Umlage nach Ablauf des Termins für 
das erſte Drittel (31. Oktober) an Stelle zweier Lieferſriſten vier 
Lieferfriſten feſtgeſetzt, nämlich 31. Dezember 1922, 31. Januar 
23, 28. Februar 1928 und 15. April 1023. Für Beginn dieſer 
Lieferfriſten wird der Preis nach dem um 25 v. H. ermäßigten 
Durchſchnittsmarktpreis der betreffenden Lieferungsperiode feſt⸗ 
geſtellt. Angenommen wurde außerdem ein Zeutrumsantrag, wo⸗ 
nach dem $ 1 des Umlagegeſetzes folgender Abjak hinzugefügt wer⸗ 
den ſoll: Die Reichsregierung wird ermächtigt, die Umlagemengen 
entſprechend herabzuſetzen, wenn nach dem Ergebnis der Feſt⸗ 
ſtellungen der Ernteerträgniſſe die Aufbringung einer Umlage 
menge von 2½ Millionen Tonnen nicht möglich erſcheint. 


Das Urteil im Münchener Landosverratsprozeß. Vom 
baheriſchen Volksgericht wurde Fechenbach, der 
frübere Sekretär Kurt Eisners, zu elf Jahren Zuchthaus 
und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt, weil er ein Telegramm des 
baheriſchen Geſandten beim Vatikan aus dem Jahre 1917 zur Zeit 
der päpfilichen Frieden ver mittelung aus den Atten des baperi⸗ 
ſchen Außenminiſteriums einem franzöſiſchen Journaliſten über ⸗ 
geben hafte, der es in der Ententepreſſe zur Zeit des Verſailler 
Friedensvertrages veröffentlichte. Gargas und Lembke wur⸗ 
den zu zwölf bzw. elf Jahren Zuchthaus verurteilt, weil 
ihr journaliſtiſches Korreſpondenzbureau für die Ententepreſſe als 
Spionagebureau aufgefaßt wurde. Die Begründung des Urteils. 
die ſich im Gegenſatz zu der Auffaſſung des einzigen vom Gericht 
vernommenen Sachperſtändigen ſtellte, umfaßt 200 Seiten, während 
ihrer Verleſung wurde die Offentlichteit ausgeſchloſſen. 

Ein prenkiiher Vorſchlag zur Behebung der Ernßhrungs⸗ 
nöte. Die preußiſche Regierung hat nach Mitteilung von zuſtän⸗ 
diger Stelle beim Reichsrat beantragt, die als notwendig aner⸗ 
kannte Erhöhung des Preiſes für das Umlage⸗ 
getreide an die Landwirte in Form von Chiliſalpeter 
auszuzahlen. Das Reich ſoll den für dieſe Aktion notwendigen 
Stickſtoffdünger vom Ausland beziehen, wo er in Form von Chili⸗ 
ſalpeter in faſt unbeſchränkter Menge zur Verfügung ſteht. Nach 
dem Vorſchlag würde dadurch ſchon die 1928er Ernte um 8 bis 
4 „ e Tonnen erhöht werden. Die preußiſche 
Regierung erblickt in dieſem Vorſchlage ein wirkſames Mittel, um 
den Ernährungsnöten abzuhelfen. Selbſtverſtändlich wird ſie jeden 
anderen Vorſchlag, der zum gleichen Ziele zu führen verſpricht, 
mit größtem Nachdruck unterſtützen. 

„ Emil Ludwigs Drama „Die Entlaſſung“. Wilhelm II. 
hat gegen den Verfaſſer des Bismarck⸗Dramas „Die Entlaſ⸗ 
fung“, Emil Ludwig, einen Prozeß angeſtrengt, der bereits ver⸗ 
ſchiedene Inſtanzen durchlaufen hat. Das Landgericht III hat 
in einem von ihm gefällten Urteil nunmehr, dem Antrage des 
Klägers, ſowohl die Aufführung des Stückes als auch die Buch⸗ 
ausgabe zu verbieten, ſtattgegeben und das Drama als Buch und 
als Bühnenſtück verbolen. Die Koſten des Verfahrens wurden 
dem Beklagten auferlegt. Emil Ludwig hat ſich nicht beruhigt und 
an das Kammergericht appelliert, das heute über die Sache ver⸗ 


handeln wird. NEN 


* 


8 1 
Der franzöſiſche Kontroliplan. 

Der Pariſer Berichterſtatter des „Berl. Tagebl.“ gibt Auße⸗ 
rungen einer „hervorragenden Perſönlichkeit“ wieder, die, wie be⸗ 
ſonders betont wird, nicht zu den Mitgliedern der Reparations⸗ 
kommiſſion gehört, deren politiſche und wirtſchaftliche Autorität 
aber anerkannt ſei. Dieſer Herr, der weder Deutſcher noch Fran⸗ 
zoſe iſt, gab vor einigen Vertretern der Preſſe folgendes Urteil ab: 
„Sie wünſchen mein Urteil zu hören? Wenn ich berechtigt wäre, 
Deutſchland einen Rat zu geben, dann wäre es der, dieſen 
franzöſfiſchen Plan nicht allzu tragiſch zu 
nehmen. Ich rede nicht von Politik, als Wirtſchaftskenner er⸗ 
kläre ich offen: Dieſer Plan iſt undurchführbar. Mir ift 
es unbegreiflich, daß Sachkenner, wie die Herren Seydoux oder 
Mauclere an dieſer Arbeit beteiligt geweſen fein ſollen. Wahr⸗ 
ſcheinlicher iſt es, daß Politiker Wirtſchaftsgedanken zu politiſchen 
Zwecken umgeſtaltet haben — ohne es zu überlegen, daß auf dieſe 
Weiſe das Wirtſchaftliche verloren geht und die Politik nichts ge⸗ 
winnen kann. Die ſogenannten Vorſchläge find einfach aufgezählt, 
ohne daß auch nur mit einem Wort geſagt wird, wie ſie aus⸗ 
geführt werden ſollen. Der einzige klare Gedanke: die Kontrolle 
der Reichsbank bis zum Verbot der Ausgabe von Schatzanweiſungen 
iſt ungeheuerlich. Wenn dieſer Verſuch durchgeführt würde, 
wäre er gleichbedeutend mit der ſyſtematiſchen Zerſtörun 
der deutſchen Wirtſchaft, die doch, wie geſagt wird, bu 
den neuen Plan „gerettet“ werden fol. Das kann niemand unter 
den Alliierten wollen, auch — ich bitte das deutlich zu ſagen — 
kein Franzoſe, der Frankreichs Nutzen will. Das Projekt 
iſt alſo unmöglich, und ich glaube, daß die Sachverſtändigen 
der Reparationskommiſſion gleichfalls zu dieſer Auffaſſung kommen 
müſſen. Dennoch iſt in dieſer unfertigen Schale ein Kern, der 
allerdings klein ausſieht, aus dem aber bei richtiger Behandlung 
eine Frucht werden könnte. Bisher geht jede Entſcheidung in der 
Reparationsfrage auf den Beſchluß aus, daß Deutſchland zahlen 
müſſe. Alles übrige kommt erſt an zweiter Stelle. Diesmal ſind 
alle Delegierten der Reparationskommiſſion, auch die Franzoſen, 
ſich darüber klar, daß erſtdie Mark ſtabiliſiert werden 
müſſe, bevor an Zahlungen und Sachlieferungen zu denken 
iſt. Das Ziel, das alſo zunächſt erreicht werden ſoll, iſt die Stabi⸗ 
liſierung der Mark. Da mit dieſem Zieh alle einverſtanden find, 
muß auch ein Einverſtändnis über die geeigneten Mittel erzielt 
werden. Die Mittel, die das jetzige franzöſiſche Projekt vorſchlägt, 
ſind ungeeignet. Sie machen die Mark nicht mobil, ſie ſchla⸗ 
gen ſie tot. Niete müſſen von der Reparationskommiſſion 
andere Mittel geſucht werden, Wenn die Mehrzahl der Dele⸗ 
gierten dazu bereit 15 wird ſich der richtige Weg finden laſſen.“ 


us aller Welt. 


Graf Burian 7. 


Am Freitag verſtarb in Wien der frühere öſterreſchiſch⸗ungariſche 
Miniſter des Aeußeren und der Finanzen, Graf Stephan Burian, im 
Alter von 71 Jahren. — Burian war zuerſt Geſandter in Sofia, 
dann in Stüntgart und Athen. Im Juli 1900 wurde er Finanz⸗ 
miniſter der Doppelmonarchie und zugleich Landeschef von Bosnien. 
Er leitete die Annexion Bosniens und der Herzogowina ein. Nachdem 
1912 ſein Rücktritt vom Miniſterium erfolgt war, erinnerte man ſich 
nach Kriegsbeginn feiner Verdienſte und berief ihn zur Leitung der 
gemeinſamen Miniſterien des Aeußeren, die er bis zur Er⸗ 
nennung Czernns Ende 1916 und dann wieder von April 
1918 bis Oktober 1918 und ſeiner Erſetzung durch Andraſſy 
verwaltete. Er verſuchte unter Franz Joſeph, wie unter Karl, alle 
ſich bietenden Friedsfäden zu ergreifen. ohne jedoch konſeguent einen 
Plan durchzuführen. Er verdankte feine Laufbahn insbeſondere der 
Freundſchaft des Grafen Tisza, als deſſen Stellvertreter er in den 
verantwortlichen Amtern galt. Seine Demiſſion kurz vor dem Zu⸗ 
ſammenbruch degründete er mit der Ablehnung ſeiner Friedens⸗ 
vorſchläge durch die deutſchen Bundesgenoſſen. Während feiner 
letzten Lebenstage war Graf Burian mit der Schlußkorrektur eines 
großeren Werkes beſchäftigt. - 


Ungültigkeit der türkiſchen Anleihen? 
Aus Angora wird gemeldet: Die Nationalverſammlung hat ein 
Geſetz angenommen, das alle von der Konſtantinopeler Regierung 


gemachten Anleihen für ungültig erklärt. 


Fasziſten und Sozialiſten. 


Die kommende Faſziſtenregierung in Italien. Zwiſchen der 
Giolitti⸗ Partei und der eee find Ver⸗ 
handlungen eingeleitet, wonach Muſſolini gegebenenfalls in ein 
künftiges Giolitti⸗Kabinett eintreten ſoll, dem außer der Rechten 
auch die Partei Orlandos angehören würde. Das Kabinett Facta 
gilt nahezu 75 erledigt. Alle Augen richten ſich nunmehr 5 
ie große alice Heerſchau in Neapel, die au 
die parlamentariſche Lage ſtark beeinfluſſen wird. „Mondo“ gibt 
eine Erklärung Muſſolinis wieder, daß er zwar nicht perſönlich 
die Regierung übernehmen, aber „feine Leute“ in das Mini⸗ 
ſterium hineinſetzen wolle. Bedingung ſei die Befreiu der 
Staatsfinanzen von „demagogiſchen Rückſichten und Para⸗ 
ſiten“, eine Außenpolitik, welche die italieniſchen Intereſſen 
hochhalte, eine Innenpolitik, die die Mobiliſierung faſsiſti⸗ 
ſcher Streitkräfte unnötig mache. l ; 

Wie der „Mefjagero* eriährt, fanden in Spezia blutige 
guſammenſtöße zwiſchen Fasziſten und Soztaliften ſtatt. 


Ein polniſches Mandat für den lettiſchen Seſm. Den Polen 
in Lettland iſt ern Sejmmanbdat zugeſprochen worden, während 
man zwei erwartet hatte. Gewählt iſt der Geiſtliche Wierz⸗ 
biefi aus Lettgallen. 

Der Widerſtand der öſterreichiſchen Sozialdemokratſe gegen bie 
Genfer Vereinbarungen. Der frühere öſterreichiſche Kanzler Dr. 
Renner befindet ſich ſeit geſtern in Prag, um mit den hieſigen 
deutſchen und tſchechiſchen Sozialdemokraten zu verhandeln. Seine 
Reiſe bezweckt die Aufnahme der Sozialdemokraten bezüglich einer 
gemeinſamen Front gegen die Genfer Vereinbarungen über die 
Kontrolle Oſterreichs. Dr. Nenner begibt ſich von Prag nach 
Berlin, um auch mit der deutſchen Sozialdemokratie zu verhandeln. 
Die tſchechiſche ſozialiſtiſche Parten hat den Berliner Geſandten 
Tuſar erſucht, den Verhandlungen mit Renner beizuwohnen. Tufar 
iſt heute aus Berlin in Prag eingetroffen. 


Be 


tellungen 
auf das 


Poſener Tageblatt 


für den Monat November 


werden ſchon jetzt von allen Boftanſtalten entgegen- 
genommen. Es iſt ratfam, bis ſpäfeſtens den 25. 
d. M. das Abonnement bei der Voſt zu erneuern. da 
die Ueberwenung der Beſtellung ca. 3—4 Tage in An⸗ 
ſpruch nimmt. Die Poßt hat zwar auch nachher 
Veſiellungen jederzeil anzunehmen, doch muß dann die 
Nachlieferung der bereits zu Anfang des Monats erſchie⸗ 
nenen Nummern bei der Poſt gegen Zahlung von Extra⸗ 
gebühren beantragt werden. Daher iſt es für alle Fälle 
vorteilhafter, das Abonnement früh zeilig u beſ ellen. 
Die Geſchäſtsſtelle. 


— 


= wur Stern. = 


Statt Karten. 
Emmy Fröhlich 
Hans Arthur Gröning 


Dienstag, den 24. 10.. 


Mittwoch, den 25. 10. 


Statt besonderer Anzeige! 


Freitag. 
Heute nacht nahm uns der Tod nach schwerem 


Spielplan des Großen Thealers. 


abends 7 ½ r: 
Oper von Moniuſzko. * 10 
abends 7% Uhr: 
Wallenrod“, Oper von 3 lensti. 

den 27. 10. abends 7 Uhr: „Tiefland“, 
Oper von d' Alberto. 


„Salta“, 


„sonrad 


verlobt Leiden meinen geliebten Mann, unsern treuen Vater, den e Beer den ne e 
erlobte. x x x Sonntag, den 29. 10., nachmittag 3 Uhr: „Madame 
19785 Geheimen Kommerzienrat Dr. Ing. e. h. VVG 

2 aßigung). 
Grzebienisko, 25. Oktober 1922. Sonntag. den 29. 10., abends 71, Uhr: f. bor 


N 15 Frediy 1 


August Ventzki 


im 67. Lebensjahre und setzte seinem nimmermüden 
Wirken ein zu frühes Ziel. 


Danzig-Langfuhr, den 17. Oktober 1922. 


Zur gefl. Beachtung! 


Die zweite Auflage von 


Wesoly Poczatek 
Polniſches 8 für deulſche Schulen 


von H. Seydell 
in vergriffen! Der Neu druck des Buches wird in 
einigen Wochen vollendet fein. ag 1 8 
poſener Buchdruckerei u. verlagsanftalt A. ., 


Poznan, ulica Zwierzyniccka 6. 


Kaufe Landgut 


miltlerer Größe, N Laune, Poznan, 


direkt v. Beſitzer. Hotel Britania. 


80 morgen a mente en 


mit Windmühle u. Bäckerei der vielen 
zu verkaufen. 


Offerten unt. A. B. 9784 an d. Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 
i Gut erhaltener, gebrauchter 


leichter Landauer oder Coupé 


zu kaufen geſuchk. Angebote mit Preis unt. N. 9. 9758 
an die Geſchaftsſtelle dieses Blattes erbeten. 


9619 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen 


Alwine Ventzki, geb. Rielau. 
Charlotte Lorenz, geb. Ventzki 
Rudolf Ventzki, Dipl.-Ing. 
Erika Ventzki 

Werner Lorenz, Domänenpächter 
und zwei 3 


Deut chlumsbund zur 
Wahrung 
der Minderheitsrechte 


Abkeilung Frauenbund. 
Donnerstag, d. 26. 10. 22, 
nachm. um ½5 Ahr, 
im Sitzungszimmer des 
Deurſch umsbundes 
Daly Leſzezunsklego 2 


Penſionsmütter⸗ 
Besprechung. 


(ur Jeſtſetzung des Ben ⸗ 
fionspreifes f. November) 


Aug. Hoffmann, 
Baumſchulen, Gniezno. 


Obſt⸗⸗Allecbäumes mne 


Jierfträucher, Roſen, Im- 
kerpflanzen uſw. Preis⸗ 
und Sotten verzeichnis auf 
Berlangen frei. 968 


Selten günſtig auf. 
Gaſthof 


in Kleinſtadt Pomm ‚Grunbft. 
12 Mrg. groß. äußerſt gr. maſſ. 
Gebäude m. gr. Parkettſaal, 
2 Exiſtenz. Sehr billig: 

2.2 Mill. Entiſchloſſ. Reflekt. 


19735 


Vorteile wegen 


der große Erfolg 
in der Asten 


meiner Fabrikate liegt in dem feſt durch⸗ 
geführten Prinzip. 


Nur das allerbeſte iſt für = 
den Landwirt gut genug. 


(Sp. Zz ogr. od p.) 


Sklal fahryezy Poznan, Kanalowa 14. 
Telephon 80-16, 


8 — — wollen * fort kommen. 
Sera e : Habe eh Neflekianten auf n 
Hüdjelmafchinen S nee e 


Beinigungsmaſchinen u. Wind- ; = 


fegen ara. 


Maſchinenfabrik und Eiſengießerei & 3 
K. Mielke, Chodziel, dans € 


5 Sänfer, Lundwirtſchaften, Güter 1 


und gewerbliche Objekte. 


Erbitte ausführliche Nachrichten, auch um Angabe der Preiſe. 5 | 


St. Falenski, Komm fionsbüro, 


423 


2 edle engl. Vollblut⸗ 
Pointer (Aide einde 


10 Wochen alt desgl. J raun 


Kurzhaar⸗Welpen 6 Wochen 


alt, beides von jagdlich her⸗ 
vorragenden Eltern m. vorzügl. 
Stammbaum und mit vielen 


Wallenrod“, Oper von Zelensti. 
3 der Eintritts latten dei Szreibrowski ulico 


Donnerstag, den 26. Oktober, 
abends 8 Uhr 


im Grossen Saa! des Pyang ischen Vereinshauses 
Violinkonzert 


Edith von Voigtländer - Berlin. 


Werke von Beethoven, Brahms, Reger, Sarasate. 


Eintrittskarten zu 1500, 1000. 500, Schüler lätze zu 300 M. 
in der Evaugl. Vereinsbuchhandlung. 


Deutliche Bürger! 
Wir brauchen für die Wahlen 


(9793 zum Seim am 5. Novem- 


ber und zum Senak am 12. 
November eine große Anzahl 
Stimmzeltelverteiler 
für die einzelnen Wahllokale in 
der Stadt Poſen. Es iſt Ehren⸗ 
pflicht eines jeden Deuiſchen, 
bierfür feine Kraſt in den Dienſt 
der deutſchen Sache zu ſtellen 
und ehrenamtlich oder gegen 
angemeſſene Entſchädigung ſich 
hierfür zur Verfügung zu ſtel⸗ 
len. Mündliche oder ſchrift⸗ 
liche Anmeldungen mit ge auer 
Adreſſenangabe ſind zu 
richten an den Deutichen 
Wahlausſchuß Poznan, 
Waly Lei czynstiego 2. 


denifihe Mitbürger! 


Zu den bevorſtehenden 
Seimmwahlen am 5. Novem- 
ber und Senatswah en am 
12. November brauch n wir 
eine große Anzahl Bürger, 


1 | die an den beiden Wahltan en 


als Vert auensleute der 
Minderheitsliſte (Nr. 16) in d. 
einzelnen Wa lokalen täug ſind. 
Dieſe Vertrauensleute haben d. 
Recht. b. d. Wahlhandlung u. b. d. 
Feſtſtellung des Wahlerg ebniſſes 
zugegen zu ſein. Wic erwarten. 
daß jeder ſtimmberechtigte Deut⸗ 
ſche polniſcher Staatsan ehörig⸗ 
keit fi hierzu zur Verfügung 
ſtellt. Mündliche u. ſchriftliche 
Anmeldungen mit genauer 
Adreſſenang. ſind z. richten a. d. 
se Wahlausſchuß, Poſen, 

Waly Leszezyhskiego 2. 


Val zen- 


Nerat nüt en 


Fabrikat Stille 
in allen Größen 
stets auf Lager. 


E Er . Pozuan, sw. Marcin 32. — Telephon 3087. I. u. Ehreupꝛeiſen auf Suchen 
4 i T eil e 1362 a — N - 4 55 ier Heine h Fahriknene g 
5 5 3, Meiſſions⸗Vorträge gu btter dee Dresehrarniif 
8 im Saale des „Sasti Dwör“, Wrocſawsta 15. — ] Poſt u. Wahn 5 Nyemwwol. eng un 
2 E 1 1 2 92 15 rss ge Fr 10 rehalteen: 8 Ahr: m hi en S deni. — 60 Zoll. 
3 Das go dene Zeitalter 2 a 
B wie: Radſätze, Näd 5 . Zeeitag, den er. ons abends 6 uhr: li | Sommer ſproſſen, 2 Deutzer Ran- 805 
B wie: Radſätze. Räder, Lager uſw. 8 „Goties Walten unter ven Nationen.“ uur Sonnenbrand, gelbe SI 12PS. 
5 ſämtlicher Syſteme liefert — 3 den ich 5 * 8 Ahr: Legitimation Nee, dane t unter uokomenlen 
5 a „Ole | e n t f y 
5 8. Raszewski 3 Kruszka — Sonntag, 2 2 Oftober, x 8 Ahr: en de err Ilela-Creème ee 
— Fabryka maszyn rolniczych, al „Das ewige Se in der ganzen Welt.“ Aloller al Senigss Dose 750 M. ½ Doſe Transport. 
. ̃ . % en 
eparatuten jämflicher Mafchinen mes mm | — nn 8 ö 
2 8 Amerika Reisende Ze Eee | 


3ügelverschluß, 20 Liter 
stets auf Lager. 
Inz. H. Mar«owski, 
Gronhdlg landw. Masch. 
Poznan 
Sew. Mielzynskiego23 l 
(Bauhütte). 


or erhalten jede Ausknnft durch BB 
. U. B. „Express“, Schneidemühl, 1 


* Agentur für Baffagier- u. F 5 
Nordd. Lloyd, Bremen. 


Berliner Scenes 


(Fuchsfang). 
neu oder gebraucht, Tote zu faufen geſucht 
se mit Preisangabe an R. Hitiel, La edzie dolne, 


_ Mu AI-1-1-1-1-1-E-1- 17-0084 74747=727- 641 


Wohnun ger ‘ 


— — 
Suche vom 1. 11. 22 e 


Drilling, 


hahnlos, 9.3 X 16 16, J. 


gutnöbl. ertesZ umer, gut erhalten, zu verkaufen 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Gefl. Off. u W. 9787 Zu beſichtigen Wiazdowa 3 
a. d. Geſchäftsſt. ar erb. deim Portier 9786 


e 3 8 FOR URN U EEE EDER ER ER. DES DE BD DE a ER a ED I 
Induſtriekonzern ſucht 


Höh. ne., handelsfertiges 


e gribenpol 


voller Venſion. Ang u. 9789 

a. d. Geichartsſt. d. Bl. ern. 
* nges, solides, deutſches 

auch für dauernde Lief rungen und 90¹3 

jeden Unfannes ſowohl auf dem Stamm als auch 

geſchlagen und geſchält zu laufen. 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Poſt Joſeſowo, pow. Mo i no. 9. 90 


i 
* (9797 


Landwirte welche zur nächſten Saat 


Lerne und Grasſamen I 


eiorg 5 en wollen, bitten wir, tre Wünſt f bald gſt mit⸗ 


erer Hauplhertin der d 115 Nanernpereine, 


2 5 Boſtſach 247. 5 


Br ekt rin . 
. Arons 15 che, Jul.: WI. Yaiser, 


"Diogeriehanbiung Pozuan, ul. Wielka 14. Tel. 3013 


Unterzeichneter beitellt hiermu 
1 Bojener Tageblan (Rorener Warte 
für den Monat Nobember 1922 


EES 


Wohnort 
I RE N 


hepaor ſucht 
Angebote erbeten unt. Nr. 43,45 an 3 


Tall Inner ze 


ii Küchenbenutzung pe 
1: Nod 8. J. Gefl. Ang. u. Vermittler verbeten. 


Ds 9798 a. d. Gesche . vl. TEU HENENEDESENE 


r 


85 


Straße 


ee 


/ 


* 


5 


« 


Verwaltungsbehörden. N RN 


; alle 


1 allein das kranke Europa⸗Deutſchland za retten 


N 


Mittwoch, 25. Oktober 1922. 


Wahlberechtigte! 


Beachtet den heutigen Anzeigenteil! 
Sorget für Vertrauensleute und Stimmzettelverteiler! 


Verſammlungsrecht der Bauernvereine. 
Der Hauptverein der deutſchen Bauern⸗ 
vereine veröffentlicht im „Landwirtſchaftlichen Zentralblatt“ 


Wiederholt iſt es vorgekommen, daß Verſammlungen der 


| polizeilich angemeldet oder gar nicht genehmigt waren. In anderen 

x an Unjere Liſte Fällen wieder verlangt die Polizei, während der Verſammlung 
— ſowohl für die Sejmwahl als auch für die Senatswahl — anweſend zu ſein. Zur Orientierung teilen wir deshalb unſere 
hat die Nummer N grundſätzliche Stellungnahme in dieſen Fragen mit, 


7 Sowohl Art. 108 der Verfaſſung wie auch $ 1 des 
16! 


Vereinsgeſepes vom 19. 4. 1908 erkennen allen Staats⸗ 
angehörigen das Recht zu, Vereine zu gründen ‚und ſich zu 
Tolial⸗ u. Yrovinzialzeitung. 
Poſen, den 24. Oktober. 


verſammeln, ſofern nur die dabei verfolgten Zwecke nicht den 
Strafgeſetzen zuwiderlaufen. Von dieſer allgemeinen Ver⸗ 
Ein Wort zur dentichen Altershilfe. 
— — — und gingſt vorbei? 


fammlundsfreiheit nennt das Geſetz nur zwei Ausnahmen: 
Ein Menſchenkind hat ſeinen Erdenlauf vollendet und 


1. Nach S 5 bedürfen öffentliche Verſammlungen zur 
Erörterung politiſcher Angelegenheiten der poltgellicen 
klopft nun an das Tor der Ewigkeit, Einlaß begehrend. Doch 
Gottes Engel weiſt es fort: 


Anmeldung. 

2. § 7 ſchreibt für öffentliche Verſammlungen unter 
freiem Himmel polizeiliche Genehmigung vor, 
gleichgültig, ob es ſich dabei um politiſche Verſammlungen 

„Dir ziemt nicht das bunte Feierkleid; 

Es führt Dein Weg ſeitab zu langem Leid. 

Du haſt gehört der Menſchheit Jammerſchrei—— 
Und gingſt vorbei!“ (Schönaich⸗Carolath.) 


handelt oder nicht. 5 
Von dieſen Beſchränkungen trifft die des § 5 in keinem 
Ihr deutſchen Frauen ringsum im Land, eine herz⸗ 
zerreißende Not richtet heute an uns die Frage: Geht Ihr 


Falle auf die Bauernvereine zu, weil ſie ja keine politiſchen 
Vereine ſind, ſondern laut Statut rein wirtſchaftliche Ziele 
verfolgen. Wir machen bei der Gelegenheit darauf erneut 
aufmerkſam, daß von unſeren Verſammlungen jegliche Politik 
ee fernzuhalten iſt, um den wirtſchaftlichen Charakter 
vorbei? Möchte fie uns nicht wieder loslaſſen, möchte fie uns der Vereine zu wahren. e 3 . 
allen in Herz und Gewiſſen brennen, bis wir ihnen helfen, Auch die zweite Ausnahme wird im allgemeinen auf die 
den armen, darbenden Alten. — — f Bauernvereine keine Anwendung finden, da ihre Verſammlungen 
Wirklich helfen, das heißt: viel tun, Opfer bringen nicht als öffentliche unter freiem Himmel abgehalten werden. 
genug geben, um ihre Not zu lindern. Die Frage gilt uns, Wenn in Ausnahmefällen Veranſtaltungen der Bauernvereine 
und es gibt nur eine Antwort: Die Tat! ; „unter freiem Himmel ſtattfinden, ift die polizeiliche Genehmigung 
( Fran Margarete von Treskow⸗Radojewo 
Bürgermeiſtertagung. a 
e Schluß.) ee A 
Nach Wiederaufnahme der Sitzung ging zunächſt Bürgermeiſter 
Rybaczyk auf die verdienſtvolle Tätigkeit des Bürgermeiſters 


24 Stunden vorher einzuholen. 
Zu nichtöffentlichen Verſammlungen hat die Polizei keinen 
Scholl Samter ein, der den Verband gegründet und ſich her⸗ 
vorragende Verdienſte um ihn erworben habe. Die Anweſenden 


Zutritt. Verſammlungen der Bauernvereine, zu denen nur 
die eingeſchriebenen Mitglieder der Vereine oder beſonders 
geladene Gäſte Zutritt haben, ſind als nichtöffentliche Ver⸗ 

beſchloſſen, ihm den Dank der Verſammlung für ſeine Mühe⸗ 

waltung auszuſprechen. 

un berichtete der Vorſitzende über die letzt abgehaltene 
in Lemberg. Der Vorſtand 


ſammlungen anzuſehen. 
Tagung des Städtebundes 


des Städtebundes iſt von 24 auf 40 Mitglieder verſtärkt worden. 
Von Poſen ge ören ihm an: Oberbürgermeiſter Ratajski, 
Dr. Wiodek, Popiel⸗Thorn und choll⸗Samter. 

Die wichtigſten Fragen betrafen die Kinderernährun 9 
und den Aus ben der Städte. Tar,nom hatte den An⸗ 
trag auf age der Häuſer durch die Kommunen geſtellt. 
Gegenſtand der Verhandlungen bildete ferner die Beleihung 
von Naqubauten in Höhe von 80 bis 90 v. H. des Wertes. 
Don Staats wegen ſind für dirſen Zweck 20 Milliarden Mark i 
Ausſicht geſtellt worden. Dieſe Summe iſt völlig unzureichend. 
da, wie der Vorſitzende erwähnte, die Stadt Oſtrowo allein 15 Mil⸗ 
liarden Mark gebrauchen würde. N AST 

Ein Vortrag über die Penſionsbezüge der Eremi⸗ 
tierten gab ein Bild von der Notlage, in die die Ruhegehalts⸗ 
empfänger geraten ſind, deren Regulierung in einer angenommenen 

n 


1 


ö Ein unglaubliches Verfahren. 

Unter dieſer Überſchrift berichtet die „Deutſche Rundſchau“ in 
Bromberg folgendes: Be. 

Im Bureau der Kreisvereinigung Bromberg hat Frau Fran⸗ 
ziska Michaelis, geb. Roznowski, Wilczak, Stawowa 28, folgendes 
zu Protokoll gegeben: | 

Am 17. Oktober, morgens, ungefähr 8% Uhr, erſchien ein 
Poliziſt in Uniform in unſerer Wohnung und forderte mich auf, 
mit ihm auf das Steuerbureau am Neuen Markt zu kommen. „ 
fragte nach ſeinem Auftrag. Er erklärte, telephoniſch dazu auf⸗ 
gefordert worden zu ſein, Frau Franziska Michaelis nach dem 
Steueramt zu bringen. Ich erklärte, daß ich alle meine Steuern 
bezahlt hätte und fragte, was denn gegen mich . Hierauf 
erhielt ich die Antwort, daß er es auch nicht wiſſe. Trotz meiner 
Aufregung, meiner Tränen und Bitten beſtand er darauf, daß ich 
ihn nach dem Steuerbureau begleite, da er ſeinen Auftrag aus⸗ 
führen müſſe. Im übrigen war er gegen mich rückſichtsvoll und 


Entſchließung gefordert wird. ce ’ Dh 
Bürgermeilter Scholl wandte ſich gegen die Verlegung des] beſcheiden. meinte auch, daß fo etwas jetzt öfter vorkomme. f 
Sad Admeiniſtracyjny von Poſen nach Warſchau. Das Ich wurde von ihm ins Steuerbureau begleitet und dort 


wutde ich zuerſt gefragt, ob ich mein Grundſtück verkauft hätte. 
Als ich dies wahrheitsgetreu verneinte, hieß die zweite Frage: 
Aber Sie ſtehen in Verhandlung? Dieſe Frage mußte ich ver⸗ 
neinen. Darauf uf mir der Beamte auf den Kopf zu: „Sie 


würde zu höchſt koſtſpieligen Ausgaben und Reiſen nach der Zentral⸗ 
telle führen. Dieſem Proteſt haben ſich auch die Kreiſe, der 

rz d Krajowy ſowie der Verband der Kaufleute 
angeſchloſſen. 

Kupeßzyneki⸗ Wongrowitz trat für eine Erhöhun g oder 
Polizeiſtrafen im Verhältnis zu der Vorkriegszeit ein. Nach 
Erledigung des Antrages gelangte noch eine Reihe bon Anträgen, 
wie Eutſchädigungen der Beamten, Bewilligung von 
Schulſtipendien ‚und die Wertzuwachs ſteuer zur 
Sprache. Die Entſcheidungen ſind hier ungleichmäßig. Was noch 
fehr zu wünſchen übrig läßt, iſt das exakte Arbeiten und die wün⸗ 
ſchenswerte ſchnelle Erledigung der Eingaben durch die oberen 


haben es verkauft, Sie wollen ausrücken und den 
Staat betrügen! Dafür bin ich verantwortlich!“ Meine 
Erwiderung lautete: „Ich habe noch keinen betrogen und werde es 
auch künftig nicht tun.“ Der Beamte blieb bei der Behauptung, 
daß ich heimlich auswandern wolle, um der Steuer für den Ver⸗ 
kauf meines Grundſtücks zu entgehen. Es ſei eine entſpre⸗ 
chende Anzeige gegen mich eingegangen. Den Namen 
des Denunzianken wollte er mir aber nicht angeben. 
Wenn ich nicht zwel Bürgen zu ſtellen imſtande wäre, müſſe zur 


Darauf wurde die Tagung geſchloſſen. [Sicherheit eine Hypothek auf mein Grundſtück 
8 A ntttünspoigt "| raufgjender, aus den Duellen unferer eigenften Problematik ge- 
Tagung der Geſell rſreiephilo feder Steel, ie dog ie Manny Poender, 1 jap age 

9 9 6 ſelſchaſtfürf 5 p59 | ſophie a hiiſcher # Bear an file Ufern, Tonbers An N f ſich 


in die Wellen, kämpfte und rang mit der gewaltigen Flut, die das 
ungeheure Erleben der dr auch im geiſtig⸗ſeeliſchen Leben des 
Einzelnen erregt hat. Und das war das weſentliche Ergebnis: 
man bejahte die Unruhe und den Kampf. Man befahte die Span⸗ 

nungen und ſuchte ſie zu rhythmiſieren 
ie“ „Schule der Weisheit“ und die „Geſellſchaft für freie 
Philoſophie ſollen kein weltabgewandter Klüngel eſin, der, neben 
dem Leben hergehend, es theoretiſiert und intellektualiſiert. Die 
Vereinigung, die ihre Mitglieder nur durch eine zwanglos erſchei⸗ 
nende Schriftenreihe in geiſtiger Bindung umſchließt, die ſich all⸗ 
jährlich zu einer Tagung mit perſönlicher Fühlungnahme ver⸗ 
ichtet, will den Suchenden und Ringenden durch die geiſtige Be⸗ 
trachtung der Gegenwartsprobleme aus der unfrei machen Der» 
gangenheit, der nur materiell wertenden Einſtellung zu ihnen auf 
einen überlegenen Standpunkt führen, von dem aus allein die 
wahre Lebensgeſtaltung möglich iſt. Die gewonnenen Erkenntniſſe 
ſollen nicht Wiſſen ſein, ſondern Leben werden, alltäglich nutzbar, 
alltäglich Waffe im Kampf gegen den Druck der Zeit 
8 war Graf Keyſerling, der mit feiner Formu — — so 
und Rhythmus“ den guten Ausdruck des geiſtigen prãges 
ng gab, unter dem ſie ſtark und eindrucksvoll verlief. 

— ’ 


Kunft, Wiſſenſchaft, Literatur. 


— Der Berliner Domchor in der Schweiz. Über die Reiſe des 
Berliner Domchors in die franzöſiſche Schweiz wird dem Deutſchen 
Ausland⸗Inſtitut von befreundeter Seite berichtet: „Dieſe vorſichtig 
und gut vorbereitete Reiſe hat wie im Vorjahr zu einem ausge⸗ 
zeichneten Sa geführt. Die Konzerte denden mit Genehmi⸗ 
gung der Behörden in allen Orten, wohin die Berliner kamen, 
in der Kathedrale oder der Hauptkirche ſtatt und trugen den Sän⸗ 
gern ungeteilten Beifall auch bei den keineswegs deutſchfreund⸗ 
lichen welſchſchweizer Kreiſen ein. Während es noch vor wenigen 
Jahten bei einer Reiſe der Wiener Philharmoniker zu allerhand 
unglücklichen Zwiſchenfällen gekommen war, war zierbon dies mal 
nichts mehr zu ſpüren. In der Preſſe beſprachen die gefürchtetſten 
Kritiker die Konzerte mit erfreulicher Sachlichkeit und mit unein⸗ 
geſchränkter Bewunderung. Der Lauſanner Kritiker Aloys Forne 
rod ſchloß ſeine über zwei Spalten lange Beſprechung mit den be 
merkenswerten Worten: „merci aux chanteurs berlinis et à leur 
chef! — nous . a »iaisir. Vixe le Domchor!“ Ohne 
aus dieſer warmen Aufnahme deutſcher Kunſt in der welſchen 


Von unſerem Sonderberichterſtatter E. Schmitt⸗Hauſer. 
Darmſtadt, im Herbſt 1922. 
Sſtlich oder weſtlich? 5 
{ Jahre ſchon vor dem Kriege horchte die geiſtig⸗künſtleri 
lutereſſierte Welt auf beim Klange des Wortes: Dee 
Großherzog Ernſt Ludwig ‚non Heſſen und bei Rhein zog eine 
Reihe begabter Künſtler, Architekten, Maler, Bildhauer, Kanſt⸗ 
gewerbler vornehmlich in feine Reſidenzſtadt, von der aus die 
Summe dort waltender künſtleriſcher Kraft ſtarke Anregung ent» 
ſandte. Die Mathildenhöhe krönt das große Ausſtellungsgebäude, 
um das herum die Künſtlerkolonie ihrs Häuſer ins Grün des 
ſanften Hügels bettet. Die Umwälzung warf Schatten über das 
Br 1 u Heſſenland, und es ſchien, gr ſeien 
le dort gegebenen und empfangenen Impulſe in der Gärun 
der Zeit berebBt. 23 ai ee e N 
Seit Graf Hermann Keyſerling in Darmſtadt feine 
bla der Weisheit“ gründete, die als „Geſellſchaft für freie 
phie“ in die öffentliche Wirkſamkeit trat, erhielt das Wort 
D t heuen Klang Das „Reiſetagebuch eines Philoſophen“, 
wohl das bekannteſte uch Keyſerlings, hatte ſeinen Schöpfer in 
den Mittelpunkt geiſtiger Erörterung gerückt, und das Werk, das 
er in Darmſtadt aufnahm, begegnete ebenſowohl freudiger Zuſtim⸗ 
mung, wie der beſorgten Ablehnung, es möchte ſich dort in Darm⸗ 
ſtadt ein eſoteriſcher Zirkel auftun, der viel gute geiſtige Kraft, der 
Gegenwart und der Lebensgeſtaltung, der Überwindung des Zeit⸗ 
0 nötig, in öſtlich gerichteter abſtrakter Kontemplation ver⸗ 
le eh . bie be 
. Die erſten Tagungen — die vierte hat gerade jetzt ihren Ab⸗ 
chluß gefunden 3 den Beſorgten nicht Rue t ei geben. 
Gutes, Kluges, Geiſtiges kam in ihren Rednern und Reden 
zum Ausdruck, aber es ſchien das Moment zu fehlen, das heute 
0 s vermag: Tat⸗ 
Wille, geiſtig⸗politiſche Bejahung des deutſchen Schickſals mit dem 
Ziel einer ſeiner deutſchen Weſensart gemäßen Formung. 
„Haben Keyſerling und die mit ihm an der „Schule der Weis⸗ 
heit“ wirkenden Männer dieſe Auffaſſung als Mißperſtehen emp⸗ 
funden, oder find fie von den Notwendigkeiten unſerer Zeit und 
deren Zukunftsaufgaben bezwungen worden, — Tatſache ijt jeden⸗ 
falls, daß die jetzige Herbſttagung ein durchaus europäiſch⸗germa⸗ 
niſches Geſicht trug und daß, von welcher Seite geiſtigen Erlebens 
die verſchiedenen Redner auch Stellung nahmen, fie bewußt 
Diesſeitigkeit, in die Gegenwart mündeten. Ein lebendig 


nun 
der 


* 


5 


* 


DVoſener Tageblatkl. 


folgendes: 3 


Bauernvereine an ihrem Verlauf gehindert wurden, weil fie nicht 


7 Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. hin 


Schweiz allzu weitgehende und unberechtigte Schlüſſe zu ziehen. I. 


* 
* 
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Beilage zu Nr. 242. 


eingetragen werden. Im Protokoll, das man mich zu 
unterſchreiben nötigte, hieß es, daß gegen mich „der Verdacht 
heimlicher Auswanderungsabſichten Borläge. Zur 
Sicherheit ſollte eine Hypothek auf mein Grundſtück eingetragen 
werden.“ Hierauf wurde ich entlaſſen. Mit der Erklärung, daß 
ich ein derartig ungerechtes und empörendes Verhalten gegen eint 
Frau veröffentlichen wolle, verließ ich das Amtszimmer.“ 

Soweit die Protokollaufnahme. 

Wer wollte es wagen, einfach auf Grund einer falſchen Denun⸗ 
zation zwangsweiſe Hypothekeneintragungen zu beantragen? Ob 
ſich wirklich ein Grundbuchrichter finden wird, der ſolche Ein⸗ 
tragungen vornimmt? 


Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet morgen, 


ſtehen u. a.: 
Wahlen; SOprozentige Erhöhung der Monatszulage, die 
110 Prozent des geſetzlich feſtgeſetzten Gehalts beträgt; Er⸗ 
höhung der Kurkoſten im Stadtkrankenhauſe; Aufnahme 
einer Anleihe; Einführung einer Steuer für die Ver⸗ 
mietung von Zimmern in Hotels, Penſionaten, Gaſthäuſern, Her⸗ 
bergen uſw.; Beſtätigung des Finanzabſchluſſes der zweiten Poſener 
Meſſe; Beſtätigung des Voranſchlages für die dritte Poſener Meffe, 
nd die Bewilligung eines Kredits an das Städtiſche Meſſeamt für 
den Beginn der Vorbereitungsarbeiten zur dritten Poſener Meſſe; 
Erwerb des Ausſtellungspavillons der Bank Handlowy am Ober⸗ 
ſchleſiſchen Turm; Bau einer neuen Ausſtellungshalle für die 
Poſener Meſſe; Übernahme einer Garantie durch die Stadt für die 
Erteilung einer Anleihe von 20 000 000 Mark und Verſtärkung 
einiger Titel. 

#+ Wichtig für Auswandernde nach Deutſchland. Polniſche 
7525 bzw. Nichtoptanten ſind vielfach der Anſicht, daß ſie bei 
einem Umzug nach Deutſchland eine Genehmigung zur 
zollfreien Ausfuhr ihrer Möbel bedürfen, in der 
Meinung, daß nur Optanten bzw. deutſche Reichsangehörige das 
Recht haben, ihre Möbel uſw. zollfrei auszuführen. In Anbetracht 
deſſen, daß in Polen kein Ausfuhrzoll auf Möbel uſw. beſteht, 
ſei nochmals darauf hingewieſen, daß auf Grund des im „Dz. Uſt.“ 
Nr. 14 vom Jahre 1920 Poſ. 130 veröffentlichten Geſetzes daß 
Umzugsgut bei der Ausfuhr nach Deutſchland keinerlei 
Zollerhebungen unterliegt, d. b. weder für Optanten 
noch für Nichtoptanten. 

Polizeiliche Lebensmittelkontroſten fanden im 


gegen 9 Händler, wegen Nichtzudeckung des 
Hackfleiſches gegen Fleiſcher, wegen nicht genügenden Brotge⸗ 
wichtes gegen 1 Bäcker, wegen Unreinlichkeit im Laden gegen 3 Fri⸗ 
ſeure. Beſchlagnahmt wurden 1795 Liter gefälſchte Milch. 

Deutſche Vortragsveranſtaltungen. Am Mittwoch, dem 
25. r, beginnt: Regener „Handelskunde und Korreſpon⸗ 
Bauten PEN Uhr im Vortragszimmer des Evangeliſchen Vereins⸗ 

uſes. 


AI Stiftungsfeſt der Deutſchen Intereſſengemeinſchaft. Am 
Sonnabend feierte die Deutſche Intereſſengemeinſchaft, Trap Fam 
Poſen, in der Grabenloge ihr erſtes Stiftungsfeſt. Die Räume 
der füllten ſich mit den Gäſten und einer tanzfrohen Jugend. 
Es gab viel Luſtiges zu ſehen und zu hören. 
mit einer Begrüßungsanſt des Vorſitzenden der Intereſſen⸗ 

nſchaft Wiesner eingeleitet. Er ſetzte die Ziele der 
tereſſengemeinſchaft aıseinander, die allen ihren Mitgliedern 
aus der werktäti Bepölkerung eine Hilfe in allen ſchwierigen 
Lagen und eine ätte deulſchen Geiſtes fein fol. Die Deut⸗ 
ſche Intereſſengemeinſchaft iſt keine Kampforganiſation, doch was 
das Recht gewährleiſtet, davon darf nichts verloren gehen. Es 
folgten Geſangsvorträge des Vereins Deutſcher Sänger, ernſte 
und heitere Lieder zum Klavier, geſungen von Frau Moos, die 


mit dem Feſte eine Ausſtellung wertvoller Bücher der deutſchen 


Literatur verbunden hatte, einige Lieder pur Laute, ein von ſechs 
Damen aufgeführter Reigen, der vorzüglich klappte, u. a. Alle 
Darbietungen ernteten ehemischen Beifall. Zum Schluß präſen⸗ 
tierte ſich unter allgemeinen Lachſalben Herr Arndt den Gäſten 
als Pantoffelheld und Pumpmajor. Auch eine Verloſung gab es, 


darf man mit Genugtuung einen e Fe Stimmung und 
die Wiederkehr neutraler Empfindungen in welſchen Schweiz 
gegenüber Deutſchland feſtſtellen.“ ; 

— Die Eröffnung der deutſchen Kunſtausſtellung in Helſingfors. 
Während das ſonſtige geiſtige Leben deutſch beeinflußt iſt, während 
Bach und Beethoven hier ebenſo wie in Leipzig oder Berlin ge⸗ 
pflegt werden, ſchauen die Maler und Bildhauer nach Frankrei 
und bringen ihre Lehrjahre in Paris zu. Da iſt es ein groß 
Verdienſt des Profeſſors Pauli von der Kunſthalle in Hamburg. 
eine Ausſtellung neuerer Malerei und Graphik mit etwa 300 Num⸗ 
mern nach Finnland gebracht zu haben. Sonnabend, den 30. Sep⸗ 
tember, fand die Eröffnung ſtatt und geſtaltete ſich mit den neben ⸗ 
en Lichtbildervorträgen zu einer neuen Offenbarung 
Das Ringen nach Kraft, Tiefe, 
3 und Beſeelung wird an Ludwig Richter (Genovefa und 

terunſer), Rethel (Totentanz, Tod als Erlöſer), Schwind, Spitz ⸗ 
weg Böcklin, ma und Uhde gezeigt. Die Glanzpunkte ſind aber 
in dieſer Sonderſammlung Menzel und Leibl. 

— Adam Müller⸗Guttenbrunn, der Dichter der Banater 
Schwaben, feiert feinen 70. Geburtstag. Mit Staunen vernimmt 
man, daß der Mann ſchon an der . — des Greiſenalters ftebt, 
der erſt bor wenigen Jahren ſeinen 
dem geſamten Deutſchtum tlichſte und wertvollſte, reifſte und 
vollendetſte Werke der Heimatliebe gedcdenn hat. Wohl hat er im 
89 55 einer Laufbahn Theaterſtücke geſchrieben, war ein erfolg 
r rdernder Kritiker und ein zwar hartumſtrittener, aber dock 
gef eißgeliebter Theaterleiter. Sein Leben bekam aber erf 
tiefſte Bedeutung für ſein Volkstum, als er die Folge ſeiner Hei⸗ 
matromane zu ſchreiben begann, als er die „Glocken der Heimat“ 
erklingen Tieß, den „Großen Schwabenzug“ ſchilderte und im 
⸗Meiſter Jakob und feine Kinder“, Biographiſches und Dichteriſches 
u ſchönſter nu berwob, als er dann ſchließlich in der Lenau⸗ 

tilogie dem Dichter Lenau, dem Banater Sprößling, fein 
ſchönſtes Denkmal ſetzte. Müller⸗Guttenbrunn, den erſt jüngſt die 
Wiener Uniderſität zum Ehrendoktor ernannte und den die Ge 
meinde Weidling bei Wien, in der er faſt alle ſeine großen Heimat⸗ 
romane ſchrieb und der er auch in der Lenautrilogie ein fo ſchönes 
Denkmal ſetzte, zum Ehrenbürger ernannte, wird an feinem Ges 
burtstag Gegenſtand vieler Huldigungen 3 engeren und wei⸗ 
teren Landsleute ſein. Daß er mit künſt 
teriſchem Schwunge fein Volk aus der ungariſchen Entnationali⸗ 
ierung in das helle Licht des freudig bejahenden Volkslums mit 
ortriß, daß er jo zum Erwecker feiner Banater Schwaben wurde. 
chert ihm in der Geſchichte des Auslandsdeutſchtums eien 
dauernde unb ehrenvolle Stätte. f Ken 


hergehen 
deutſchen Weſens im Norden. 


Mittwoch, 6 Uhr abends ſtatt. » Auf der Tagesordnung 


Die Feier wurde 


nater Schwaben und damit 


eriſcher Kraft und dich⸗ 


RMynek (fr. Alter Markt) 


“ 


onsgeſchäft für ſoſort euch. 


vielmehr 


bei der mehr zu gewinnen als zu verlieren war. Daun trat der 
Tanz in ſeine Rechte, der ſich bis in die Morgenſtunden hinzog. 

» ib Eine Volksunterhaltung wird pom Frauenbund am 
Sonntag, dem 20. Oktober, nachmittags um 5 Uhr, im großen 
Saale des Evangeliſchen Vereins hauſes veranſtaltet. Die Zuhörer 
ſollen einmal wieder die Schönheit, das tiefe Gemüt und den 
Humor unſerer deutſchen Märchenwelt empfinden, Im Mittel⸗ 
punkt der Darbietungen ſteht ein kurzer Vortrag von Herrn 
Nitſche. Die Deklamation der Gedichte „Das Rieſenſpielzeug 
und die Heinzelmännchen“ und die Erzählung des Märchens vom 
Schmweinehirt, letzteres durch Lichtbilder illuſtriert, werden durch 
muſifaliſche Darbietungen von Fräulein Fuchs und Herrn 
Ehrendern eingerahmt. Gemeinſamer Geſang ſoll den Nach⸗ 
mittag eröffnen. Der Eintrittspreis ift auf 80 M. einſchließlich 
Steuer beſchränkt worden, um möglichſt weiten Kreiſen die Teil⸗ 
nahme zu ermöghchen. Der Vorverkauf findet in der Evangeliſchen 
Vereinsbuchhandlung Hatte . 

x Geloſchranklnacker hatten ſich in der Nacht zum Montag 
be: der Trikotagen⸗Großfirmg Meyer. Göttinger am Stary 
„betätigt“, den Geldſchrank erbrochen und 
daraus 20 000 M. geſtohlen. Der Polizei gelang 6 einen der 
Täter, den aus Warſchau ſtammenden 25jährigen Maurer Joſef 
Braun unmittelbar nach der Tat feſtzunehmen, während der 
zweite zunächſt entkam. Die Polizei berinutete jedoch ganz richtig, 
daß auch der zweite Einbrecher aus Warſchau ſtamme und ber⸗ 
mutlich ſofort nach Warſchau zuzückreiſen würde. Man beobachtete 
deshalb die Reiſenden des Warſchauer Zuges und hielt einen Ver⸗ 
dächtigen an, in deſſen Koffer ſich ſehr wertvolles Einbrecher⸗ 
werkzeug vorfand, wie es zum Aufknabbern von Geldſchränken 
Rent. Die Polizei hatte alſo einen glücklichen Griff getan. Es 
handelt ſich um den jährigen Edward Olſzewski aus 
Barichau, ' 

* Raubüberfall. Am 20. d. Mis., abends gegen 9½ Uhr, 
wurde auf dem Wege von Kurnik nach Dachowo an einem Fräulein 
von zwei Banditen ein ſchweres Verbrechen verüht und ſie ihrer 
Darſchaft von 29000 Mk. und verſchiedener Wäſcheſtücke beraubt. 
Die Täter ſind inzwiſchen von der Kriminalpolizei ermittelt und 
feſtgenommen worden. Es handelt ſich um die 22jährigen Arbeiter 
Wojciech Ogaſzyk aus Schroda und Maximilian Pepeta aus 
Bnin. Beide haben die Tat eingeſtanden. Das geraubte Geld und 
Naben den Sachen konnten der Eigentümerin wieder ausgehändigt 

n. 


5 ö geſtern dex obdachloſe 22jährige ge 
beiter Martin Frackowiak, als er einen Diebſtahl in dem 
Antoniushauſe An St. Lazarus verübte. Er hatte bereits vor 

Diebftah! begangen und 


x Feſtgenommen wurd 


einiger Zeit in demſelben Hauſe einen 
-wurde deshalb von der Polizei gefucht. 
. Einbruchsdiebſtahl. Aus einer Wohnung des Hauſes ul. 
Zupanskiego 4 (fr. Hohenloheſtr.) wurden Kleidungs⸗, Wäſche⸗ 
und Schmuckſtücke im Geſamtwerte von 900 000 Mark geftohlen, 


——— 

* Czarnikau 21. Oktober. Ueber einen Mord wird berichtet: 
Vor einiger Seu verkaufte der deutiche Fleiſchermeiſter Pufahl aus 
Bembitz fein Grundſtück an den aus Galizien eingewanderten Stanis⸗ 
aus Bordel. Eine Reſiſumme von 180 000 Mark. fällig am 1. No⸗ 
nember dieſes Jahres, blieb Bordel noch ee und ſollte ſie an 
den Bruder des Fleiſchermeiſters Pufahl den Beſitzer Albert 
Bufahl, der noch in Gembitz wohnt, zahlen, da der Fleiſcher⸗ 
meiſter P. ſelbſt ſchon nach Deutſchland ausgewandert ift, 
Am Dienstag erinnere Albert P. den Bordel an die pänlt⸗ 
liche Zahlung des Geldes, da er es ſelbſt feinem Bruder ab⸗ 
eben müſſe. Am Mittwoch ging er abends mit feinem Knecht Jan 
Cyrulik zur Pumpe, um Waſſer zu holen. Als fie mit dem Waffer 
eben in das Haus eintreten wollten, krachte von der Gartentür her 
ein Schuß und traf den Knecht in den Unterleib, Der 


Getroffene ſtarb eine Stunde ſpäter. Der Ermordete hatte keine ]- 


Jeinde, auch ein Akt der Eiferſucht ſcheint nicht vorzullegen; es iſt 
anzunehmen, daß der aus dem interhalt im 
Sinftern abgeſeuerte Schuß dem Beſitzer Albert Pufahl felbit- gelten 
follie. Bordel wurde unter dem Verdacht des Mordes 
verhaftet. 

* Karthaus 17. Oktober. 
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Kutſcher 


für ſofort gefucht. > (9783 
Oberförſter 


Rolle-Linie, 


Poſt Zembomo, Kr. Nowy 


„Tonipsl. Station Enbosz. 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. für 
Kolonialwaren⸗ und Deſtilla⸗ 


E erſüllaſſigen Untern. 


zu beteiligen auch würde er eine 
eilende Stellung 


Bedingung: Der deutſchen u. 
oln. Spr. mächtig. Ewald 
onn, Rogo tuo. (9765 


Ye tieines Sandguf be- 

ofen wird von fofort 
ebildetes evangel. 
ein als 


Innere Stadt: 


Ulie Wiandowz 


Ulica Strzelecka (Schützenstr.) 28: 
Waly 7 8 (Karmeliterwall) 2a: 
Rybaki (Fiſcherei) 10: Karpinskta. 
Plac Sapiezyfi 


(Sapiehaplatz) 7: BI 


Ulica Wodna (Waſſerſtr.) 5: Manke. 


zu erteilen. Gehalt nach Ueber⸗ 


einkunft. Bew. erb. unt. Nr. 8 r 995 10 95 Sohle 
12570, an Annoneenbüro] Stary e ier Markt e 
3 Stary 112 (Alter Markt) 45: Golden 


Uliea Wroniecka 'Wronfer Straße) 4: 


„Bar, ul. Fr. Ratajezaka 8, 
55 welches als 

1 g 
. dale 1. Geſch. n. Nane, 
land in Stellung will, wird 
0 1. 11. 22 od. fpäter b. 
D 


Ulica Flisacza (Schifferſtr.) 17: 
ohn geſucht. Reiſe wırd verh. 


een bid er nne Marein (St. Martinſtr.) 44: G 
“N St. 44: Gumnlor. 
Bädern l. aao, Ulica Sew.Mielzyfskiego(Bittoriaiır.) 22 Ayumarowicz. 
Dergfelde de 8 Die Daisiyhsbich Maumannſtzaße) l Cb eee. 
: 10 a a 
3 2 Ulica Ozlalyüskich (Naumannſtr.) Ui: Sielaa. 5 


eſuchk zu ſofortigem 
Antritt, nicht zu ſuſge 


tüte oder 
Wirlſchaflerin 


für S e die 
perfekt kocht, einweckt und 
backen kann (auch Brot). — 
Familienanſchluß. Gehalt nach 
Uebereinkunft. Originalzeugn. 
einſenden. Gefl. Angebote unt. 
. K. 97 70 an d. Geſchäfts⸗ 
elle dieſes Blgttes erbelen. 


Wielkie Garbary (Gr. Gerberſir.) 34; 


ſitz: 


0 Jer 
Ulica Grunwaldzka (Aug.⸗Viktor,⸗Str.) 


Ulica Szamarzewskiego (Sat 
foni Duber früher Müller. 


te 
Blätter bemerken, werden noch weitere Eekunbanten aus Breſt⸗ 


aunehme 
Gefl. Angebote unt. B. 9772 an d. Geſchäftsſtelle , Bl. erb. 


Verheirat. Hofverwalter, 
e a f. 5125 . Sue W A 
Ausgabeſtellen des „Posener Tageblalls“. FFC 0: Mbameet 


Am Berl. Tor) s Eugl.Bereinsbuchhdig. 
Place Sw. 3 (Petriplatz) 3: Schubert. 

offmann. 
gerwald. 


Sw. Wojeiech (St. Adalbertſir.) 2 Czarny. 
e 
Ulica Wielka (Breite Straße) 28: Blaſzezuk. 


Ulica Mokra (Naſſe Gaſſe) 1: Toepper. 

Ulica Zydowska (Michael Herzſir,) 11: Bergel. 

i ndruſiak. 

9. Sw. Marein (St. Maxtinfir.) 1: Tonrad'ſche Buchholg 
Sw. Marein (St. Martinſtr.) 33: Hoffmann. 


€ je 
Aleje Marcinkowskiego {Wilhelmitt.) 25 bert. 
Ulica Pocztowa (Friedrichſtr.) 22: nee: 
ndeych. 
Chwaliszewo (Walliſchei) 4: Brabänder. J 


Chwaliszewo (Walliſchei) 73: Winkler. Uliea Rogana (Roſenſtr.) 5: Pieprzyt. 


Ulica Forteczna (Feſtungsſtr,) 41: Kaczor. 

Ulica Dabrowskiego (Gr, Berl. Str.) 9% 1: Pluzews ka. 

Ulica Kraszewskiego a 9a: Baenſch. 
⸗Wilh.⸗Str.) 24: ſetzt An · 


Ulica Szamarzewskiego (tai. Wilh.⸗Str.) 8: Selzer. 1 Geſchäftsſtelle des „Poſener Tageblatis“ 
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Voſener Jagebianu. 2 


amilien geſchah ganz unerwartet und ohne daß den 
er Gelegenheit zum Einſpruch gegeben wurde. Es elt ſich | 1 
nach der „Dirſch. Zlg.“ um die Anſiedler Klepſch, Rentz und Zucht |nar nicht e 
aus Neſtenpohl und Barent und Dietrich aus Sulmin. M. R. Zu 
* — — 6 keine behördlichen 

Aus Kongreßpolen und Gallzien. i 
Krakau, 20, C.ober. Die „Weichſel⸗Poſt“ läßt ſich Jon Her 
berichten! In den letzten Tagen ſtonden im Gymnaſium IX 
38 Schüler vor der Rei ela tee Von den 38 Kan 
didaten ſind alle durchgefallen. Es iſt dies die erſte 

Reifeprüfung in Polen, die ein ſolches Reſultat ergab, ; 
* Warſchau, 21. Oktober. Die „Weichſel⸗Poſt“ (Nr. 242) be- 

richtet von hier: Am 14. d. Mts. fühlten ſich Offiziere einer Abtei) 4 Offizielle Kurſe: 

lung des Keiegsminiſtertums durch einen Artikel in der „Mysl] 4% Poſ. Pfandbriefe mit poln. St. 
Narodowa“ beleidigt und ſandten innerhalb eines Tages zit» Awileckt, Potocki 1 Ska. 
ſammen 90 Sekundanten, um den Redakteur zum] Rank Przemuskoweow 
Duell zu fordern. Dieſe . hal in 
Warſchauer . Kreiſen viel Lachluſt erweckt. Wie rſchauer 


erforderlich. 


A 260 
Polski Bank Handle wy, Poynad , 
Pozn. Bant Ziemian J. — IV. Em, 
Arcona (exkl. Zukaufsrecht) 


190 ＋ N 
Litowsk erwartet, 


Verfügungen erlaſſen worden. jürd 
tungen find unſeres Erachtens ganz überflüſſig; warten Sie in 
Ruhe ab. 4. Wegen des Erlaſſes dieſer Kaution iſt eine Eingabe 


Anſiedlern] dem Jahre 1919 fiele, wenn eine ſolche wirklich vorliegt, unter das 
hand Verfaffungsamneſtiegeſetz. wird mithin von der Staatsanwaltſchaff 


en Fragen 1 bis 3 ſind bisher überhaupt noch 


Ihre Befürch⸗ 


———ä—ö—ů—r ——— —— — —' 
Handel, Gewerbe und Verketzr. 


Kurſe der Poſener Börſe. 
21. Oktober 


23. Oktober 
95 + 


460—600 TN 700-850-825 KN 


300-550 ＋ N 


220— 
Bank Zw. Spodek Zarobk. T.-IX. Em. 350—750 ＋ N 725-850 ＋E N 
375450 +N 530-700 LN 


250-750-675 + N 


375-380 +N 400-750 +N 


Bydgoska Fabryka Mydet. 9 —— 170-190-188 + 
— 1 R. Bareilowst ... . 180190 +N 200-225 ＋ N 
Eingeland „ Perlen N 5 SEEN . Se 
1 546 Inhalts . Cegielski J.— VIII. Em. —— 1500=1100—1450--A 
a ei te en rg ten Gentrala Rotnitöm ige. En. 80 un 0-10 +A 
Eine Antwort auf das Eingeſandt „Ein Wort zur Rechtfertigung“. C. Hartwig 2 nr N 150 5 . 30 + * 
Zu dem Eingefandt: „Ein Wort zur Rechtfertigung“ in der Hartwig Kantorowiez . . . 970-1000 ＋ A 100-1000 +N 
Sonntagsausgabe bittet uns unſer w⸗Berichterſtatter um die Auf⸗ Homoſan I.— II. m.. ER 40 + N 
nahme folgender Entgegnung: Das Eingeſandt der Herren P.] Hurtowina Drogeryina so 0... —.— 120 +A 
Zeidler und Schütze iſt dazu angetan, ſcheinbar ein recht. u urtomnia wis ztowa „ „ 150-186 EN TER 
des Bild der hieſigen deutſchen Geſellſchaftskreiſe in der Offent⸗] Herzfeld⸗Viktorius i 


Luban. Fhr. prizetw. ziemm. exll. up.) 


zu Wohltätigkeitskonzerten 
Dr. Roman May 


lichkeit zu entwerfen, nämlich, 
nd Zugmittel angewandt 


Tanzluſtbarkeiten als Aushängeſchild 


** 


480—500 ＋ A 525-1100 A 
5500 +A 


3352 1450 — 16001550 + 17001900 1750 -A 
278 


werden mühlen, was die Einjender zu ihrer Entſchuldigung anzu⸗ Pen e „ „ ne rd u 75 + } 
157 glauben müſſen. Sollte das wirklich der Fall ſein? Der Papiernia. Bydgoſze z 300 ＋ N 30 —600 ＋ N 
erichterſtatter bezweifelt das in dem guten Glauben ſeiner früher | Patria. „„ 550 N 650 A 
ren Erfahrungen. Andernfalls müßte dem Mut, mit der einer] Pozn. Spolka Drzewna I. V. Em. —.— 50 ＋ A 
beredelten Denkungsart in unſeren Volkskreiſen gegenüber dem] Braeia Stabrows ey Zapakti .. . 450—520 PE N 600 —750 N 
Zeitgeiſt Bahn gebrochen wird, nicht die Achtung verſagt werden. Spolka Solar- fa —.— 80 +N 
Daß er in dieſem Beſtreben ar allein ſteht, ergibt Ka aus dem Sarmatia J. — Il. cm. 520 +N 530 E N 
Tagesgeſprich. Maßgebende Perſönlichkeiten der kirchlichen Körper ⸗[Sl oma 250300 +N —.— 
ſchaften haben ſich ſchon vor Abhaltung der Veranſtaltungen in Tkauin gaga —.— 400-380 ＋EN 
diefem Sinne ausgeſprochen, aber leine Oeachtung gefunden. Tri... . 190-210 +N —.— 0 
Wenn die Veranfialier nur eine Genauigkeit in n zUnja“ (früher Bentzli) I. u. II. Em. —.— 700-1100 +N 
Würdigung und Beurteilung ſuchen und fordern, und ihnen die] Waggon Oſtrobo 270 +N 40-430 +N 
gezellte Beurteilung „anexkennenswerte Leiſtungen“ nicht ge», Nytwornia Chemiczna I. —III. Em. 20) + 25% 300-270 LN 


nügt, ſo iſt der gute Zweck, nämlich den Wohltätigkeitsſinn un Zar I. u. II. Em. 
wahrer e zu fördern, ſelbſt gerichtet. Daher iſt die 
eübte Kritik berechtigt und wird aufrecht erhalten, auch wenn 
ſich die Herren Einſender dies noch ſo entſchieden berbitten. Die Mark. 

berſönlichen Bemerkungen gegen den Berichterſtatter find daher A Angebot, N = 
ganz belanglos. Seine Nichtteilnahme war unter dieſen Umſtänden Inoffizielle Kurſe: 
ſelbſtverſtändlich, da die innere Überzeugung ihm eine ungeteilte noffizielle Kurſe: 
Freude an der Muſik und am Mitgeben verbot. — „Wohltaten ſtill] Nafta Nobel 
und rein gegeben“ uſw. Es kommt nicht darauf an, was man Wielk. Huta Miedzi . 
gikt, ſondern wie man gibt. — Es wird nochmals, wie auch in 

früheren Berichten, . hingewieſen, daß allen Mitgliedern de 
unter Leitung von P. Zeidler und P. Kötzſche ſtehenden Muſik⸗ 
vereinigung für ihre künſtleriſchen muſikaliſchen Leiſtungen bei 
allen deutſchvölkiſchen und auch anderen Beranjtaltungen im Orte 
und der Umgegend der volle Dank der Allgemeinheit gebührt. 


Wollſtein, 23. Oktober. 
; Der w.⸗Berichterſtatter. 
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A Bene ee, e e ha | ee .. 1800 [: Sag 7250 — 
ee Re EICH Bot, Biandbriefe.  35.— Ungarxiſche Goldrente. . 5100. 


M. Fr. in G. Ein derartiges Antiquariat gibt es in Poſen 
nicht mehrt. Wenden Sie ſich doch einmal an die Rehfeld'ſche Büch ⸗ 
a in der ul. Kantaka (früher Bis marckſtr.) oder an die Evans 
geliſche Vereins buchhandlung ul. Wfazdowa fr. Am Berliner Tor). 


Auszahlung Warschau. 35.— 
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um x der Bolener 
eufalt T A. fämtlich m Poznan. 


ehmen | 
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Zuberläſſige 
Jeitungsaus träger, 


Jrauen oder ſchulſceie Kinder werden für die Innen. 
Aſtadt ſofort eipgeſtellt. 45 


woſener Buchdruckerei u. Berlagsanftalı | 
ulica Zwierzyniscka 6. a 


Teleph. 1891. Poznan. 


Ulica Poznadiska (Poſenet Str.) 25: Barttowiak. aller Art und jedes Qu 
Ulica Poznafiska len Sc) b2: Gorng. : 
EUR St Lazarus f 
Uliea Niegolewskich (Auguſtaſtr. 7): Smigai. 
Uliea Glogowska (Glogauer a 76: Adamcjemsti, 
Uhea Glogowska (Glogauer Str.) 101: Schleh Baal. 
Uliea Wyspianskiego (Hardenbergſtr.) 5; BilaZejewicz. 
Uliea Sniadeckich (Herderfte.) 1: Roman Zygulsfi, 
Ulica Kanalowa (Kanalſtr.) 4: Olejnit. 
Ulica Maleckiego (Prinzenſtr.) 24: J. Nowakows ki. 
Ulica Maleckiego (Brinzenitt.) 25: Walczak. 3 
Dlica Maleckiego (Prinzenſtr.) 7: Woroch. 
*| Ulica Matejki Den 2 11: Stgjjewg 
Ulica Matejki (Neue Gartenſtr. 66: Bedmoromgti. 
Uliea Kolejowa (Bahnſtraße) 43: Uebaniat. 

Rynek sw. Lazarska (Sazarusmartı) 3: Motylemati, 


enfomwsti, 


bereits in "ehrt 2 


ſe 


ed fi. 
chaloms Weitere Aus kunft ertei t: 


Wi 
7 * 
Ulica Popliaskich (Am Roſengarten) 5a: Lemicki. 
Wierzbigeice (itterſtr.) 59: Freund. 
Wierzbigeiee (Bitterftr.) 16; feaüsfi, _ 

lea dw, Czeslawa (Gapriviltt.) 8: Dolafı 
Uliea Aw. Coeslawa (Capripiſtr.) 14: Poh 
Blies Gen, Pradzyfiskiego (Gneifenaufit,) 47; 0 
Ulica Gen. Pradzyüskiego Gneiſenauſtr.) 66: Taflemsfi, 
Ulica Fupafnkiagn (Hohenloheſtr.) 6a: Riedel. 
Görna Wilda (Aronprinzenſtr. 54: Underſz. 
Görna Wilda Seen ene 94: Baranowska. 
Görna Wilda (Kronpeinzenſtr.) 117: Zeling ti. 
Uliea Przemystowa (Margaretenſtr.) 34: Wefinsti. 


Telephon 1891, 


verh., 


rr 


Dielſchafts⸗ 
N 


35 Jahre alt, mit höh. Schul. 
bildung, Iangjähr. Praxis 
in erſtkl. Gütern 


Uiiea Zupasiskie (Hohenloheſtr.) 8: Greied. Rüs 
Der Bezugspreis für das „Poſener Tageblatt“ deirägt | ‘ 

bei den Ausgabeſtellen für November 756— Mt. * 
Bestellungen werden in allen . Ausgabe- S 


ſtellen entgegengenommen ſowie in der Haupt ats · 
ſtelle Joe 5 Ul. wi leck (Trg 6, 


25: 3. Dymel, 


4 
ort und 


— 


= Oberichleiliche ’ 
Steinkohlen? 


dere Mengen) haben wir unterwegs ab Bergwerk 
er Bitten Rs 1 die Bis Waggons ab 
Hanulin an gewünſchte Adreſſen zu leiten. 


„ARBOR“ Inyort — Export 


Marczunsti i Sta. Tow. Komand. 
Pl. Wolnosci 11. 
„Telegr.⸗Abr.: „Arbor Poznan“. 


Koksgriess, 


aus oberichlefiihen Werken, geei 
Ziegeleien und Fabri 
Hauptbahnhof, 20 Tonnen 
r billig abzugeben. am 
Verkaufstermin bis 25. d. Mis, 12 Uhr mi 


„ARBOR“, Import - 


Marczyüski 1 Ska. Tow. Komand. 
pk Wo 


slandwiet, 
1 30. fache 


Vertrauensſtellung 

ſelbſt. od. unter Oberleitung. 
Gute Zeugn. u. Empf. Gert 
Ang, u. A. DB. 
Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 
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Bu druckerei und Verlage 


(372 


(pa t a er Preiſen 8338 


W. Chrzanowski, Fapier-Engros, 


Reer 


ten, 
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zporl, 


Inosci 11. 
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9767 a. 
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Zandwirtstochfer, die die 
eine Küche erlernen 
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